
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Freundschaft“ und KasTAG Korrespondenten Gerichtet
и

Д Die Werktätigen des Engels- 
Sowchos, Gebiet Semipalatinsk, i 
wetteifern um eine vorfristige Erfül­
lung des Programms der vier Plan­
jahre In der Erzeugung und im Ver­
kauf von Fleisch an den Staat.

Die Wirtschaft sollte im ersten 
Halbjahr an die staatlichen Be­
schallungsstellen 2 700 dl Erzeugnis­
se liefern, konnte jedoch bereits 
in fünf Monaten mit 3 476 eft auf- 
warfen.

So wurden 83C df Schweinefleisch 
statt 632 laut Plan an den Staat ver­
kauft. Aktivisten des sozialistischen 
Wettbewerbs sind hier die Schwei-

die Betonlegerinnen W. Popowa, 
M. Korabelnikowa und W. Truchina, 
die Brennöfnerin M. Sadownikowa 
u. a.

Im Arbeitsangebot zu Ehren des 
110. Geburtstags W. I. Lenins 
überbieten sie in jeder Schicht ihr 
Produkfionssoll.

Д Auf dem Arbeitskalender der I 
vom Bestfahrcr des Trusts „Turgai- 
aljuminstroi' Iwan Selenin geleite­
ten Brigade steht bereits 19Ы.

Sechzehn „KrAS“-rahrer gehören 
'zur Spitzenreiterbrigade im Ministe­
rium für Bau vor Schwerindustriebe- 
Irieben der Republik. Seit Beginn 
des Planjahrfünfts haben sie zwei 
Millionen Tonnen Baufrachten beför­
dert — um etwa 100 000 t mehr als 
lauf Plan.

Gebot des Tages: Wachsende Erfolge
Termingerecht und 
mit der Note „gut“

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Ver­
besserung der ideologischen, po­
litischen und Erziehungsarbeit" 
sind die aktuellen Aufgaben der 
politischen und Erziehungsarbeit 
exakt umrissen. Es wird be­
tont. daß eine dieser Aufgaben 
die Verstärkung der Sachlichkeit 
und Konkretheit der Propaganda 
und Agitation, ihrer Verbindung 
mit dem Leben und der Lösung 
von politischen und Wirtschafts­
aufgaben ist.

Eine praktische -Realisierung 
der Verbindung der ideologi­
schen Arbeit mit dem Leben sieht 
die Partei in der größtmöglichen 
Entwicklung des sozialistischen 
Wettbewerbs, in der Vervoll­
kommnung seiner Formen, in der 
Verallgemeinerung und Propa­
gierung fortschrittlicher Erfah­
rungen. Deshalb richten die Lei­
tung. die Partei- und die Ge­
werkschaftsorganisation unserer 
Geologischen Schürfungsexpedi­
tion ihre Bemühungen darauf, 
daß der Wettbewerb auf allen 
Abschnitten bildhaft gesagt pul­
siert.

Das Kollektiv unserer Schür­
fungsexpedition übernimmt all­
jährlich angespannte Sozialisti­
sche Verpflichtungen. Die mei­
sten Abschnitte erfüllen sie er­
folgreich. Am Wettbewerb be­
teiligen sich 7 Produktionsabtei­
lungen. 8 Feldtrupps. 19 Briga­
den mit ortsfesten Bohranlagen.

Am individuellen Wettbewerb 
beteiligen sich 190 Arbeiter, 112 
Ingenieure und Techniker. Von 
allen Formen des Arbeltswett- 
strelts sind 97 Prozent des gan­
zen Kollektivs erfaßt.

Beachtenswerte Erfolge in der 
Erfüllung der Planauflagen und 
sozialistischen Verpflichtungen 
haben die Kollektive des hydro­
geologischen Trupps unter Lei­
tung von Tursun Bejpllow, des 
Trupps „Sewerny" unter Arseni 
Stefanow, der zentrale Bohr­
trupp. geleitet von Iwan Schisch­
kin. erzielt. Sie haben ihre Auf­
lagen für die ersten drei Jahre 
des zehnten Planjahrfünfts vor­
fristig bewältigt. Diese Kollekti­
ve wurden in das Gebietsehren­
buch des Arbeitsruhms eingetra­
gen.

Wir sind stolz auf die Lei­
stungen der Bohrerbrigaden der 
Meister Iwan Olykalnen, Pjotr 
Nikitin. Alexander Rjabzew. Sie 
haben ihr Programm für vier 
Planjahre vorfristig erfüllt und 
arbeiten gegenwärtig für 1980. 
Im individuellen Wettbewerb 
gibt der Bohrer und Staats­
preisträger der UdSSR Bruno 
Miller den Ton an.

Große Aufgaben stehen vor 
uns in diesem Jahr. Das Kollek­
tiv unserer Schürfungsexpediti­
on will alle geologischen Arbei­
ten termingerecht, zumindest mit 
der Note „gut" abschließen. Der 
Plan im Tieferkundungsbohren in

der Dsheskasganer Lagerstätte 
wollen wir zum 25. Dezember 
1979 bewältigen. Die Geologen 
werden nicht weniger als zwei 
perspektivische Reviere mit 
Buntmetallen und seltenen Me­
tallen ermitteln.

Manche Punkte der Verpflich­
tungen sind jetzt schon erfüllt 
oder werden es bald sein. So 
wurden die Vorräte nach Varian­
ten für die Zusammenstellung 
neuer geologischer Schemen in 
Zentraldsheskasgan vorfristig be­
rechnet. Die Arbeiten zur Er­
kundung neuer Quellen für die 
Bewässerung von 300 000 Hektar 
landwirtschaftlicher Nutzflächen 
in den Rayons Ulutau und Dshes- 
dy nähern sich ihrem Abschluß.

Unser Kollektiv *—“* 
verpflichtet, 90 --- ---- ------
rungsvorschläge zu machen, sie 
in die Produktion einzuführen 
und dadurch einen ökonomischen 
Effekt von 97 000 Rubel zu 
erzielen. In sechs Monaten wur­
den 48 Ratlonallsierungsvorschlä- 
ge mit einem ökonomischen Ef­
fekt von 42 000 Rubel einge­
führt. Erfolgreich wird auch der 
Plan der Einführung neuer Tech­
nik realisiert, den wir zum Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution erfüllen wol­
len. Mehr als 90 Prozent aller 
Bohrarbeiten werden mit neuer 
Technik und nach progressiver 
Technologie ausgeführt.

Das Kollektiv der Schürfungs­
expedition schaut voller Zuver­
sicht in die Zukunft. Es gilt, 
tüchtig zu arbeiten, um den Plan 
und die sozialistischen Verpflich­
tungen in Ehren zu erfüllen.

Heinrich FRIESEN. 
Vorsitzender des Erkun­
dungskomitees in der Dshes­
kasganer Geolog Ischen 
Schürfungsexpedition

hatte sich 
Rationallsle-

Führender Abschnitt

newârterinnen E. Honicker und F. 
Buchmüller, die Kälberpflegerinnen 
E. Weinberg und E. Erdley. Ihre 
hingebungsvolle Arbeit ist ein be­
deutender Beitrag zum gemeinsa­
men Erfolg des Kollektivs.

Д Das Kollektiv des Abschnitts 
Shurawljowka aus dem Makinsker 
Kombinat für Baumaterialien und 
Baukonstruktionen, Gebiet Zelino- 
grad. behauptet seine Spitzenposi­
tion im sozialistischen Wettbewerb 
der Betriebskollektive.

Der Plan der Ziegelproduklion für 
fünf Monate wurde hier vorfristig 
zu 129,1 Prozent erfüllt.

Das führende Kollektiv ist Inha­
ber der Roten Wanderfahne des 
Kombinats. Vorbildlich arbeiten

Dieses Kollektiv ist Initiator des 
Wettbewerbs „Den Fünfjahrplan — 
zum 110. Geburtstag W. I. Lenins 
erfüllen”. Seinem Beispiel folgen 
acht Baubrigaden, die von den Best, 
fahrern betreut werden.

Für Juni des kommenden Jahres 
arbeiten die Bohrleger der Brigade 
Iwan Jewgenjew, mehr als ein hal­
bes Jahr Zeifvorsprung weist die 
Maurerbrigade auf, die von Ni­
kolai Iljuchin geleitet wird.

Д Im Pawlodarer Erdölverarbei­
tungswerk funktionieren vierzehn 
Gruppen für Volkskontrolle, die 150 
Personen vereinen.

Ihr Hauptaugenmerk lenken sie 
auf die Verstärkung des Einspa­
rungsregimes, auf den rationellen 
Verbrauch von Strom- und Wärme­
energie und anderer Brenn, und 
Rohstoffarfen.

Dank der aktiven Arbeit der 
Volkskonlrolleure konnten bedeu­
tende Erfolge erzielt werden. Seif 
Jahresbeginn wurden 3 825 000 kWh 
Strom, 32 t Brennstoff sowie für 
5 000 Rubel Reagenzien und Kataly­
satoren eingespart.

Dem Programm 
voraus

Am Eingang zur Schmelzabtci- 
lung fiel uns eine Blitzmeldung 
mit folgendem Inhalt auf: „Füh­
rend im Wettbewerb ist die Briga­
de der Apparatewarte von Rein­
hold Lenning."

Die Arbeit der Schicht war in 
vollem Gange. An allem ließ sich 
der exakte Rhythmus erkennen. 
Reinhold schritt die lange Reihe 
der Öfen entlang.

„Sie sind natürlich alle gleich", 
meinte er lächelnd und zeigte auf 
die Ofen, „dennoch hat jeder sei­
nen eigenen Charakter, wias man 
unbedingt beachten muß."

Eine gute Helferin für die Appa­
ratewarte isf die Automatik, an Je­
dem Aggregat sind zahlreiche Ge­

Um hohe Produktionskultur

rate eingebaut. Das Niveau der 
Mechanisierung d e r Prozesse 
macht 90 Prozent aus.

„Um das zu erreichen, mußte 
man viel Fleiß aufbieten.“ Lcnning 
erinnerte sich, wie er zusammen 
mit den Ingenieuren A. Jemelew, 
G. Wagner. W Leonow, den Ap­
paratewarten A. Dudarew, M. Ach­
metow, W. Hessel und anderen 
Enthusiasten die Ausrüstungen mon­
tierte und einrichtete.

Zusammen mit dem Werk wuch­
sen auch die Arbeiter. Albert Jeme­
lin leitet heute die Schmclzabtei- 
lung, Gennadi Wagner ist Haupt­
mechaniker des Werks, Viktor Leo­
now wurde stellvertretender Abtei­
lungsleiter. Einer der besten 
Schichten steht Anatoli Dudarew 
vor, Reinhold Lenning ist hier Bri­
gadier

„In der Abteilung hat sich ein 
gutes Kollektiv herausgebildet", 

f'__ ,„л: ur.......... 1..

I. Tschernow, Ehrenhütten­
werker der UdSSR, zählt zu den 
ersten Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit im Werk, ist 
Lehrmeister von Berufung. Die 
Abteilung, in der Tschernow 
tätig ist, bekam früher als die 
anderen den Titel „Abteilung 
hoher Produktionskultur" verlie­
hen.

„Die Steigerung der Produk- 
tion^qualltät ist ein Komplex­
problem", erzählt Iwan Tscher­
now. „Und in diesem Komplex 
gibt es nichts Nebensächliches, 
keine Kleinigkeiten. Alles ist 
hier wichtig: Ausrüstungen, Qua­
lifizierung der Arbeiter, stren­
ges Einhalten der Technologie, 
exakter Produktlonsrhyth m u s 
usw. Ist, sagen wir. die Dreh­
bank nicht richtig eingestellt — 
gibt es Ausschuß, hat der Dre­
her einen Kater — sind von ihm 
keine guten Erzeugnisse zu er­
warten. Arbeitet der Betrieb 
unrhythmisch, kann ebenfalls 
von keiner Qualität die Rede sein. 
Hochdruckarbeit stimuliert den 
Ausschuß, ist verlustbringend 
sowohl für Jeden einzelnen alp 
auch für den Betrieb und die 
ganze Gesellschaft.

Das Kollektiv des Pawlodarer 
Aluminiumwerks hat das Pro­
gramm für 3. Jahre und 5 Mo­
nate des zehnten Planjahrfünfts 
vorfristig erfüllt. 91 Prozent 
überplanmäßige Tonerde wurde 
mit dem staatlichen Gütezeichen 
geliefert. Allein durch die Stei­
gerung der Qualität der Haupt­
produktion wurde ein überplan­
mäßiger Gewinn von 500 000 
Rbl. gebucht..

Produktionswirksam im ver­
gangenen Jahr wurden eine ein­
zigartige Halle für seltene Me­
talle. ein neuer Sinterofen, die 
erste Folge des automatisierten 
Systems der Steuerung des 
technologischen Prozesses auf 
dem Abschnitt für Vorbereitung 
der Beschickung in der Sinterei­
abteilung.

Das Kollektiv des Werks ar­
beitet erfolgreich an der Erfül­
lung seiner Verpflichtungen für 
1979. Und in dieser angestreng­
ten Arbeit gilt der Steigerung 
der Qualität der Produktion und 
der Produktionskultur erstran­
gige Aufmerksamkeit.

Das Kollektiv des Abschnitts 
Roshdestwenka des Zelinograder 
Stromnetzbetriebs hat als erstes 
im Betrieb die patriotische 
Initiative der Rostower Werktäti­
gen. ohne Zurückbleibende zu 
arbeiten, aufgegriffen. Sie fand 
hier weitgehende Verbreitung.

Auf diesem Abschnitt wurde 
ein wirksamer sozialistischer 
Wettbewerb um eine erfolgreiche 
Erfüllung der Pläne und so­
zialistischen Verpflichtungen ent­
faltet. Alljährlich nimmt das 
Kollektiv am Wettbewerb um 
den Titel „Beste Elektromonteur­
brigade'“ teil und belegt stets 
führende Plätze.

Die Überbietung der Planauf­
lagen ist zur Norm für die 
Elektromonteure D. Knaub und 
A. Dewald. für den Fahrer der 
Operativbrigade J. Grebe, für 
den Operateur des Unterwerks A. 
Gajuk und für andere gewor­
den. Alle Arbeiter des Abschnitts 
beherrschen Wechselberufe.

Im Jahr 1978 erwies das Kol­
lektiv des Abschnitts Roshdest-

wenka den Sowchosen des Rayons 
Zellnograd organisationstechni­
sche Hilfe für mehr als 10 000 
Rubel. Es erarbeitete Wettbe­
werbsbedingungen und schloß ei­
nen Wettbewerbs vertrag mit den 
Werktätigen des Sowchos „Ok- 
tjabr" für das Jahr 1979 ab. Das 
Hauptziel des Wettbewerbs ist 
eine zuverlässige und störungs­
freie Versorgung der landwirt­
schaftlichen Konsumenten mit 
Elektroenergie.

Gegenwärtig werden vom Ab­
schnitt Roshdestwenka drei Un­
terwerke mit einer Gesamtkapa­
zität von 17 Kllovoltamper und 
andere Objekte bedient. Der Ar­
beitsumfang hat sich in den letz­
ten Jahren nahezu verdoppelt, die 
Zahl des Bedienungspersonals hat 
sich verringert. Das Kollektiv 
nimmt für Generalüberholung 
l,5mal mehr Mittel In Anspruch 
als die anderen und erweist ih­
nen große Hilfe in der General­
überholung des Stromnetzes und 
der Unterwerke.

Kabdesch SULEJMENOW Fotos: W. Leschfschenko

des Abschnitts W. Gajuk, 
Elektromonteur« A. Dewald und D. 
Knaub.

Unsere Bilder: Operateurin und 
Aktivistin der kommunistischen Ar­
beit Anna Gajuk.

Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb (v. I. n. r.J: Fahrer J. Grebe,

Pawlodar
Robert WEIZ

Enge Verbindungen
Die Tschlmkenter Produktions­

vereinigung „Phosphor" besteht 
aus drei selbständigen Produk­
tionsabschnitten, die miteinander 
im regen Wettbewerb stehen.

„Die wetteifernden Kollektive 
pflegen enge Verbindungen", 
sagt Kernebek Kalybajew. Vor­
sitzender des Gewerkschaftsko­
mitees der Vereinigung. „Sie in­
formieren einander regelmäßig 
über die Ergebnisse der Arbeit, 
treffen öfters zum Erfahrungs­
austausch zusammen. Belm Lei­
stungsvergleich wird vor allem 
die Erfüllung des Realisierungs­
plans, die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität, die Senkung 
der Selbstkosten, der glelchmä-

ßige Produktionsablauf, die Qua­
lität und die Produktionsdisziplin 
beachtet."

Gegenwärtig ist in der Verei­
nigung das Kollektiv des Pro­
duktionsabschnitts Nr. 1 Im 
Wettbewerb führend. In der 
Avantgarde des Kampfes um ho­
he Effektivität und Qualität der 
Produktion schreitet hier die 
Abteilung Nr. 3 für Erzeugung 
von gelbem Phosphor. Im Läufe 
mehrerer Jahre arbeitet sie nach 
einem Gegenplan und erzielt gu­
te Leistungen.

In der Ofenhalle wird der so­
zialistische Wettbewerb täglich 
ausgewertet. Das bietet die Mög­
lichkeit, die Erfüllung der Pläne

und Verpflichtungen exakt und 
operativ zu kontrollieren, erhöht 
die Wirkung des Wettstreits. Je­
der zweite Arbeiter trägt hier 
den Titel „Aktivist der kom­
munistischen Arbeit". Zwei 
Dienste, vier Schichten und zehn 
Brigaden führen den Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit".

„Große Bedeutung messen wir 
der Verbreitung fortgeschrittener 
Erfahrungen bei", fährt Genosse 
Kalybajew fort. „In den Aktivi­
stenschulen haben in letzter Zeit 
Tausende Arbeiter die effektiven 
Methoden des Meisters der Ofen­
halle A. Kolpaschtschlkow. des 
Apparatewarts J. Kolomejzéw. 
des Gaselektroschweißers G. 
Ischmursln aus der Vereinigung 
„Sojusphosphor' und anderer 
studiert. Viel Aufmerksamkeit 
widmen wir den Arbeitsinitlati-

ven. Heiße Unterstützung fanden 
im Werk die Initiative der Mos­
kauer .Unsere Arbeitergarantie 
für das Planjahrfünft der Quali­
tät' und der Leningrader .Von 
hoher Arbeitseffektivität von je­
dermann zur hohen Arbeitseffek­
tivität des Kollektivs'."

Verantwortliche Aufgaben ste­
hen vor dem Kollektiv der Ver­
einigung im Lichte der Beschlüs­
se des Novemberplenums (1978) 
des ZK der KPdSU. Es will das 
Programm des vierten Jahres 
des zehnten Planjahrfünfts zum 
29. Dezember bewältigen und 
überplanmäßige Produktion für 
Tausende Rubel erzeugen. In 
den Abteilungen sucht man un­
unterbrochen nach neuen Reser­
ven zur Steigerung der Effektivi­
tät der Arbeit und der Produk­
tion.

Karl ROHN

sagt Gennadi Wagner. „In letzter 
Zeit-kennen wir keine Kaderfluk­
tuation, keine Verstöße gegen Ar­
beitsdisziplin Stolz sind wir auch 
auf den hohen Titel .Kollektiv, ho­
her Produktionskultur', den ' wir 
neulich verliehen bekamen."

Wie gelang es der Abteilung, 
die Aufgabe zu überbieten?

„Das läßt sich leicht erklären", 
sagte Albert Jemelin. „Wir bemü­
hen uns. den Rohstoff maximal zu 
nutzen und keine Verluste zuzulas­
sen '

„Jeder von uns versteht gut", 
fügt Gennadi Obuchow hinzu, „daß 
aus einzelnen Tropfen von Metall 
ganze Tonnen überplanmäßiger 
Produktion entstehen."

..Das stimmt', unterstützt seinen 
Kollegen Anatoli Dudarew. „Allein 
im lautenden Jahr haben wir dank 
dem Wettbewerb um Metalleinspa- 
rung Hunderte Tonnen davon ein­
gespart und das ist eine gute Ge- 
wähi für die Erfüllung unserer 
sozialistischen Verpflichtungen."

Das Kollektiv der Schmelzabtei­
lung de» Irtyschsker Kupfer- 
schmelzwerks leistet täglich Stoß­
arbeit Die angestrengten soziali­
stischen Verpflichtungen für 1979 
fordern viel Fleiß und Mühe, die 
hier übrigens n'e|nand scheut 

Paul ADLER 
Gebiet Ostkasachstan

Ukrainische SSR

Gesamtkapazität von 15—16 Mil­
lionen * Kohle pro Jahr anzule- 
gcn. Das Kollektiv der Grube Nr. I 
meistert bereits die projektierte 
Leistung. Es wird die zweite Gru­
be gebaut und wurde mit der 
Projektierung einer dritten begon­
nen. Im Wachsen begriffen ist die 
Stadt der Bergleute — Ugledar.

Aserbaidshanische SSR ----

Mein Werk— 
mein Zuhause

Kurs—
Süd-Donbass

In industrielle Nutzung wurde 
ein neuer kohlenführender Ab­
schnitt im südlichen Donezbecken 
genommen. Es ist vorgesehen, hier 
zwei Gruben mit einer projektier­
ten Jahreskapazität von Je andert­
halb Millionen t Brennstoff anzule­
gen.

Bei der Planung der weiteren 
Entwicklung des Unionskohlen­
beckens liaTten die Bergarbeiter 
Kurs auf Süd-Donbass. Die hier 
erschürfte |<okskohle wertvoller 
Sorten ist rein genug und lagert in 
verhältnismäßig geringer Tiefe.

Nach vorläufiger Schätzung ge­
stalten es die Vorräte im südlichen 
Donezbecken Gruben mit einer

hei-Drei Söhne brachte in den __
mailichen Betrieb Ogus Abdilow, 
Arbeitsveteran des Bakuer Wa­
genreparaturwerks „Oktoberrevo­
lution". In dieser Familie gilt das 
Werk als zweites Zuhause, für die 
Arbeit hier wird man schon von 
Kind auf vorbereitet und trägt, 
nachdem man seine Schwelle ein­
mal überschritten hat, in Ehren 
den stolzen Titel „Arbeiter“.

Die Familie Abdilow ist eine der 
dreißig Arbeiterdynastien des 
Werks. Die Liebe zum Betrieb von 
Großvater zu Vater, von Vater zu 
Sohn zu übermitteln, ist hier längst 
zur Tradition geworden. Jeder 
fünfte im Werk ist Mitglied solch 
einer Stammarbeiterfamifie.

Dieser Umstand half in großem 
Maße das Problem der Arbeitsres­
sourcen lösen.

Die Älteren führen die Jüngeren 
in das Arbeitskollektiv’ ein, und 
die Jugend setzt ihr Studium an 
Abend- und Fernabteilungen der 
Techniken und Hochschulen fort. 
Schon viele Jahre braucht man 
hier weder« den Werkdirektor noch 
Arbeiter „von 
den.

Im Betrieb 
tionsprozesse 
automatisiert, 
merk wird auf die --------
nisse der Arbeiter gelenkt. 
Schaffenden des Betriebs sind mit 
Wohnungen versorgt. Das wirkt 
sich auf die Ergebnisse der Ar­
beit positiv aus.

werden neue Gemüse-, Obst, und 
Weingärten angelegt Den Acker­
bauern helfen die Wissenschaftler 
In diesem Jahr sollen im Gebiet 
mehr als 1500 ha früher unge­
nutzter Flächen urbar gemacht wer-

I Turkmenische SSR

Ein Garten 
in der Wüste

außen her" einzula-

sind alle Produk- 
mechanisiert und 

Ein großes Augen- 
' " Lebensverhält- 

Alle

Usbekische SSR

Felder anstelle 
von Schluchten

Ein mechanisierter Trupp 
Kolchos ,,Gulistanr'. Rayon — 
markand, hat die Schluchten in 
Äcker verwandelt. Der Boden 
wurde ausgeglichen, zum Feld 
wurden Betonrohre zwecks Bewäs­
serung verlegt. Jetzt bringt man 
hier die erste Kohl-, Mohrrüben- 
und Gurkenernte ein. Jeder Hektar 
wirft im Durchschnitt 400 dt Ge­
müse ab. ,

Im Gebiet Samarkand sind vie­
le Wirtschaften damit beschäftigt, 
die Schluchten zu' liquidieren. Hier

Belorussische SSR

Neuererfonds

des 
sa-

Sogar die gewandteste Meisterin 
kann die Gnrnreste. die in der 
Trikotagenproduktion unvermeidlich 
sind, nicht entwirren. Mit Hille 
einer kleinen Vorrichtung, geschaf­
fen von P. Kobylinskaja, Arbeite­
rin der Krupskuja-Trikotagenfabrik 
in Mosyr, kann man in wenigen 
Minuten die verwirrtesten Fetzen 
in einen geraden Faden verwan­
deln. Die Neuerung ermöglichte es. 
den Rücklauf des wiederhergestell­
ten Garns in die Produktion aufs 
Fünffache zu vergrößern.

Dieser Vorschlag ist einer un­
ter vielen, die von den Neuerern 
des Betriebs eingebracht würden 
sind. Die Entwicklung der Ra- 
tionalisatorenbewegung wird durch 
den Wettbewerb nach persönlichen 
schöpferischen Plänen begünstigt. 
Die Einführung der Verbesserungs­
vorschläge gab die Möglichkeit, 
seit Beginn des Fünfjahrplans 
Hunderte kg Garn einzusparen und 
daraus 7usälzlichc Erzeugnisse für 
eine halbe Million Rubel herzustel 
len.

Ein grünes Trugbild scheint der 
Garten zu sein, der an der Straße 
Tschardshou—Kerki tief in der Ka­
rakum-Wüste liegt. Bereits etwa 30 
Jahre spendet er den Reisenden 
Kühle in der Hitze. Sein gast­
freundlicher Pfleger B. Walijew be­
wirtet die Gäste mit Tee und Obst.

Der „Walijew-Garlen" ist im 
ganzen Gebiet bekannt. Doch sel­
ten jemand kennt seine Geschichte. 
Die Unbilden des Krieges hatten 
auch die Familie des Arbeiters 
Bekmiirad Walijew vom Chaiat- 
scher Straßenabschnitt nicht ver­
schont. Sein Sohn war als Held 
gefallen Da beschloß der Vater, 
ihm zum Andenken einen Garten 
zu pflanzen. Lange grub er einen 
Brunnen. Als èr dann auf Wasser 
stieß, pflanzte er die ersten Bäume. 
So hat sich eine grüne Oase ge­
bildet.

Bekmurad-Aga widmet der Ar­
beit im Garten all seine Freizeit. 
Jedes Jahr erscheinen darin junge 
Bäumchen.

Für aktive Arbeit im Naturschutz 
wurde B. Walijew mit einer Ehren­
urkunde des Obersten Sowjets der 
Republik ausgezeichnet.

Tierische 
Erzeugnisse- 
vorfristig

Die Werktätigen 
Gurjew haben den 
plan des Aufkaufs 
sehen Erzeugnissen --------- „ _
füllt von Rind-, Schaf-, Schwei­
ne- und Geflügelfleisch —zu 106 
Prozent, von Milch zu 125, von 
Wolle — zu 116. von Karakul- 
feilen — zu 107 und von Eiern 
— zu 110 Prozent. Ihre .über- 
glanmäßlge Lieferung an den 
taat wird fortgesetzt.

des Gebiets 
Halbjahres- 
von tlerl- 

vorfrlstig er-

а •
Die Tierzüchter des Semipala- 

tlnsker Irtyschgebiets antwor­
ten mit Arbeitstaten auf die Be­
schlüsse des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU und des 
XI. Plenums des ZK der KP Ka­
sachstans.

Den Halbjahresplan im Ver­
kauf von Milch und Eiern an den 
Staat haben sie vorfristig er­
füllt. An die Beschalfungsslellen 
sind 16 -100 t Milch und 
3-1 300 000 Eier geliefert wor­
den. Öle Kollektive der Sowcho­
se und Kolchose beschleunigen 
das Tempo der Futterbeschaf­
fung. .Es werden Maßnahmen zur 
Hebung der Leistung der Tiere 
getroffen.

(KasTAG)
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Im Mittelpunkt: Effektivität und Qualität

Summanden 
hoher Leistungen (1)

Im Dezember 1941 wurde am Stadtrand von Ttchim- 
kent mit dem Bau des Werks für automatische Presson 
begonnen. Als Ausgangsbasis diente ein aus Woronesh 
evakuierter Maschinenbaubetrieb. Bereits nach einem 
Jahr — die Mauern waren noch nicht hochgerogen — 
lieferte das Werk die ersten Erzeugnisse. Genau 30 Jahre 
später wurde ihm der Orden des Roten Arbeitsbanners 
verliehen.

Gegenwärtig nimmt der Erstling des Maschinenbaus im 
Süden Kasachstans ein großes Territorium ein. In don ge­
räumigen Hallen sind die modernsten technologischen 
Ausrüstungen im Einsatz. Die Tschimkenter Maschinen­
bauer schreiten in den ersten Reihen des Wettbewerbs 
der artverwandten Betriebe des Landes. Ihre Leistungen

für das Vergangene Planjahrfünft wurden mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Minisferrats der 
UdSSR, des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol gewürdigt. Auf der Basis des 
Hauptbetriebs entstanden zahlreiche Filialen: Er hat sich 
zu einer Vereinigung (ür Produktion von Schmiede- und 
Preßausrüslungen ausgeweitet und liefert heulo seine Er­
zeugnisse In viele Städte der Sowjetunion sowie in 40 
Länder, Die Maschinenbauer ringon beharrlich um die er­
folgreiche Verwirklichung der Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU, des Novemberplenums (1978) des ZK 
der KPdSU und der hohen sozialistischen Verpflichtun­
gen für 1979.

Über Initiativen, 
die Erfolg bringen

In den Beschlüssen des ........
Parteitags der KPdSU und des 
XIV. Parteitags der KP Kasach­
stans wird der weiteren Steigerung 
der Produktionseflektivität und Ar- 

; bcitsqualität besondere Aufmerksam­
keit geschenkt. Gemäß diesen Richt­
linien hat sich in den Kollektiven 
aller Produktionsabschnittc der Ver­
einigung der sozialistische Wettbe­
werb weitgehend entfaltet. Er zielt 
nicht einfach auf die Überbietung 
der Produktionsnornien ab, vielmehr 
fördert er die ununterbrochene Stei­
gerung der Leistungen eines jeden 
Werktätigen, stimuliert die Nutzung 
der vorhandenen inneren Reserven.

Die Entwürfe der Verpflichtun­
gen werden gründlich studiert und 
in den Versammlungen der Kollek­
tive besprochen. Dabei wird in der 
Regel die vorfristige Erfüllung der 
Produktionspläne cinkalkuliert, die 
Steigerung des Produktionsum­
fangs, der Arbeitsproduktivität und 
-qualität, das Tempo der Meiste­
rung neuer Technik, die Reduzie­
rung der materiellen und Arbeits­
aufwände usw. Diesbezüglich sind 
hier neue Formen des Wettbewerbs 
entstanden, solche wie um den Ti­
tel „Bester Arbeiter der Abteilung ', 
„Bester Arbeiter der Vereinigung 
„Bester junge Arbeiter”, „Bester In­
genieur", „Beste schöpferische Bri­
gade“ u. a. m.

Unter den Stücklöhnern hat die 
Initiative des Delegierten des XVI. 
Kongresses der Sowjetgewerkschaf­
ten, des Drehers der Abteilung Nr. 4 
Pjotr Grischtschenko, heiße Unter-

XXV.

Stützung gefunden. Sie besteht dar. 
in, daß die Verpflichtungen nicht 

I ausgehend von der geplanten Pro- 
■ duktivität angenommen werden, 
I sondern ausgehend von jener, die in 
• dem verflossenen Zeitabschnitt er- 
I zielt wurde. Mit anderen Worten, 
1 die gestrigen Errungenschaften 
. werden zur Norm.
I Pjotr Grischtschenko: „Früher 
waren wir nur bestrebt, die Aufga­
be zu erfüllen, und gaben uns da­
mit zufrieden. Jetzt, da der Arbei­
ter einen persönlichen angespann­
ten Plan hat, ist er an dessen Er­
füllung sowohl moralisch als auch 
materiell interessiert Jetzt geht er 
an jede Arbeit mit Forschergeist 
heran.“

üejtbek Aldanasarow. stellvertre­
tender Vorsitzender des Betriebsge­
werkschaftskomitees: „Diese Form 
bereichert den Wettbewerb, bringt 
ihm viel Neues. Jeder Werktätige 
oder ingenieur-technische Arbeiter 
durchdenkt seine Verpflichtungen, 
zieht die ungenutzten Reserven in 
Betracht Die Neueinfü h r u n g 
schließt die Annahme unange- 
strengter Verpflichtungen aus."

Dabei bleiben aber doch Unge­
nauigkeiten und Mängel nicht aus. 
Gleich am Anfang der Einbürge­
rung der neuen Form des Wettbe­
werbs stellte es sich heraus, daß 
Schrittmacher der Produktion in die 
Liste der Zurückbleibenden gerie­
ten. Deshalb begann man die Pro­
duktivität nicht im Vergleich zur 
Norm zu erfassen, sondern nach der 
Produktion von Erzeugnissen in 
einer Normstunde.

Eine große Hilfe leistete dabei 
auch die neue Form des sozialisti­
schen Wettbewerbs — die Arbeit 
nach einem einheitlichen Arbeitsauf­
trag.

Bei einer solchen Organisation 
der Arbeit verantwortet jedes Bri-

Parteiauftrag
Die Werkt;! gen unseres Kol­

chos arbeiten mit vollem Kräfte­
einsatz und leisten einen gewich­
tigen Beitrag zum weiteren Auf­
stieg der landwirtschaftlichen 
Produktion. Viele der auf dem 
Juliplenum (1978) des ZK der 
KPdSU vorgemerkten Aufgaben 

I werden In der Wirtschaft erfolg­
reich gelöst. Die durchschnittli­
chen Milcherträge pro Kuh und 
Jahr erreichen 3 000 Kilogramm, 

j die Rinder werden mit einem Ge- 
1 wicht von 400—450 Kilogramm 
Ian das Fleischkombinat geliefert, 
' wir ernten im Durchschnitt 
I nicht weniger als 20 Dezitonnen 
Getreide je Hektar. Für unser 
Kollektiv sind diese Kennziffern 
stabil.

Der neuen Etappe des Kampfes 
für den Aufstieg der Landwirt­
schaft müssen auch ein höheres 
Niveau der Parteileitung, ver­
vollkommnete Methoden der Ar­
beit unter den Massen entspre­
chen.

Die strikte Erfüllung des Par 
telauftrags durch jeden Kommu­
nisten Ist ein wichtiges Mittel 
der Einwirkung der Partei auf 

idle Produktion. Dieser Frage 
schenkt das Partelkomitee des 
Kolchos „XXII. Parteitag“ Ihre 

, ungeschwächte Beachtung.
Vor Aussaatbeginn erörterte 

das Partelkomitee In einer seiner 
I Sitzungen den Stand der Sicht- 
' agltatlon in den Feldstützpunk- 
i ten. Es wurde аиГ eine Reihe 
1 ernster Mängel verwiesen. Die 
I Zelt trieb zur Elle an, die Lage 
I mußte schleunigst verbessert 

gademitglied für die Quantität und 
oie Qualität der Erzeugnisse der 
ganzen Brigade, und sein Beitrag, 
seine Arbeit wird nach seiner Lohn­
stufe eingeschätzt. Der Ausschuß 
in der Arbeit eines Brigademit­
glieds ist eine Bremse für die ganze 
Brigade (der Brigade wird die Prä­
mie entzogen, sic bekommt weniger 
Punkte im Wettbewerb). Deshalb 
ist jeder Arbeiter bestrebt, seinem 
Nachbarn wo möglich berufliche 
Hilfe zu erweisen. Initiator der Ar­
beit nach einheitlichem Arbeitsauf­
trag war die Dreherbrigade Genna­
di Jegorows, eine der führenden im 
Werk.

Gennadi Jegorow: „Unser Kol­
lektiv hat das neunte Planjahrfünft 
mit Zcitvorsprung abgeschlossen, in 
3.5 Jahren. Hoch bleibt das Arbeits­
tempo auch im laufenden Planjahr­
fünft. Laut Plan sollten wir seit 
Beginn des Planjahrfünfts 65 700 
Normstiunden leisten, wir haben es 
aber auf 71 300 gebracht.

Unsere Brigade, wie übrigens 
auch der ganze Betrieb, befaßt sich 
gründlich mit der Erziehung der 
Neulinge, unserer Ablösung. Die 
erfahrenen Dreher vermitteln ihre 
reichen Erfahrungen gern den jun­
gen Leuten. Leider kommt cs in ei­
nigen Kollektiven noch vor, daß 
man die Neulinge ohne Enthusias­
mus empfängt. In solchen Kollek­
tiven herrscht in der Regel ein 
schlechtes Mikroklima, also sind 
auch die Leistungen nicht auf der 
Höhe. Man sollte sich weniger 
fürchten, die Jugend in die Brigade 
aufzunehmen. Man muß sie nur ein 
wenig lieben, man darf nicht ver­
gessen, wie man selbst einst in die 
Brigade gekommen ist. Man muß 
sie in die Berufsgeheimnisse einwei- 
hen (jeder Erfahrene besitzt sol­
che). Und dann wird solch ein jun­
ger Mensch zu einem guten Fach­
arbeiter heranwachsen, und man 
wird über ihn sagen können: ,Der 
hat ja goldene Hände'.“

Die Qualität ist eine 
wichtige Frage
Vor kurzem kehrten einige Inge­

nieure aus Moskau zurück, wo sie 
an der Ausstellung der Schmiede- 
und Preßausrüstungen teilnahmen. 
In der Betriebsversammlung erzähl­
ten sie voller Stoli daß unter ver­
schiedenen Exponaten, die von 
Industriebetrieben des Landes vor­
gestellt waren, auch die Tschimken­
ter Pressen hoch cing^schätzt wur­
den.

In der Ausstellung demonstrier­
ten sie einen Automaten für Her­
stellung von Bolzen, eine Presse 
mit Bogenstatorantrieb, zw?ei Loch­
pressen mit Programmsteuerung. 
Die Presse mit Bogenstatorantrieb 
(staatliches Gütezeichen) löste be­
sonderes Interesse aus.

Die Spezialisten hinterließen im 
Gästebuch ihr Gutachten: „Die 
Tschimkenter Schmiede--und Preß­
ausrüstungen zeichnen sich durch 
hohe Leistungsfähigkeit aus und 
entsprechen den gegenwärtigen For­
derungen. „Allein dieses Beispiel 
beweist schon, daß die Qualität der 
Erzeugnisse und die Sorge um die­
se hier auf der Höhe sind.

Das Problem der Qualität ist im 
modernen Maschinenbau in allen 
Stadien der Herstellung, und Nut­
zung der Erzeugnisse akut und 
hängt von der Funktionssicherheit 
der Technik, der Stabilität der tech­
nologischen Prozesse und der Qua­
lität der Ausgangsmaterialien ab.

werden. Damit wurde Jakob 
Adam beauftragt. Der junge 
Kommunist und Komsomolzenfüh­
rer nahm sich dieser Sache an 
und erfüllte sie nach bestem Wis­
sen und Gewissen. Es Ist bezeich­
nend. daß er nicht schablonenhaft 
vorging, sondern sich etwas voll­
kommen Neues einfallen ließ. Als. 
Grundlage für die ganze Arbeit 
diente die Rote Wanderfahne.
Diese befand sich früher lm
Feldstützpunkt, Jetzt aber unmit 
telbar auf dem Feld, auf dem Ab­
schnitt, wo der Aussaatkomplex 
lm Einsatz war und wohin sich 
selbstverständlich der Schwer­
punkt der politischen Massenar­
beit verlagerte. Solche Roten 
Wanderfahnen benutzen wir In 
beiden Traktoren-Feldbaubrlga- 
den.

Friedrich Mick Ist in unserem 
Kolchos Ingenieur und zugleich 
stellvertretender Vorsitzender der 
Gruppen für Volkskontrolle. Er 
muß für die Qualität geradeste­
hen. Während der Aussaat war 
das sein Parteiauftrag. Er orga 
nlslerte die Kontrolle der Waa­
genwirtschaft, der Verabfolgung 
des Saatguts, der Aussaatnorm 
und der Qualität der Aussaat. 
Zusammen mit dem „Komsomol 
Scheinwerfer" organisierte er 
zwei Strelfzüge, wobei Verlet­
zungen der Agrotechnik und 
andere Unordnung festgestellt 
wurden. Bel der Prüfung 
der Arbeit des Leiters 
des Aussaatkompl e x e s Ed­
mund Löchner entdeckte man 
Verluste bei der Beschickung der

Das Kollektiv der Vereinigung 
stützt sich auf die Erfahrungen, die 
in verschiedenen Betrieben der Re­
publik und des Landes gesammelt 
wurden und hat einen komplexen 
Fünfjahrplan 1976—1980 ausgear- 
beilet, der folgende Teile ein­
schließt: Die weitere Steigerung
des technischen Niveaus der Er­
zeugnisse — der Schmiede, und 
Preßniaschinen; Maßnahmen für die 
Siclterung einer hohen Qualität der 
Erzeugnisse; Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation und der Kader­
ausbildung; Entwicklung des sozia­
listischen Wettbewerbs.

Um die Aufgaben dieses komple­
xen Fünfjahrplans zu meistern, 
wurde in der Vereinigung eine Ab­
teilung mit programmierten Werk­
zeugmaschinen ausgerüstet, wo­
durch die Qualität vieler Werk­
stücke der Pressen und Automaten 
komplizierter Konfiguration verbes­
sert werden konnte.

Hier wurde das Saratower Sy­
stem der Anfertigung und Liefe­
rung der Erzeugnisse nach erster 
Vorweisung eingebürgert. Da­
durch stieg die berufliche Meister­
schaft und die Zahl der Arbeiter, 
die mit persönlichem Kontrollprüf­
zeichen arbeiten, vergrößerte sich 
von 3 auf 15 Prozent. Die Lieferung 
der Erzeugnisse nach erster Vor­
weisung machte in dieser Zeit 95 
Prozent aus. ,

„Bei der Vielfalt der in kleinen 
Serien herzustellenden Erzeugnisse 
(jede Presse oder jeder Automat 
besteht ja aus einigen tausend 
Teilen) darf man die technischen 
Faktoren nicht getrennt von dem 
Menschen, von seinem Bewußtsein 
betrachten.“ Das sagte Eduard 
Wjatkin, Parteisekretär der Vereini­
gung. „Deshalb hat die Erziehung 
jedes Werktätigen in kommunisti­
scher Einstellung zur Arbeit, die 
Herausbildung des Gefühls hoher 
Verantwortung für die Qualität 
seiner Arbeit solch hohe Bedeutung 
gewonnen. Die Partei-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisatio­
nen der Vereinigung leisten in 
dieser Richtung vieles für die Stei­
gerung der Aktivität der Werktäti­
gen. Hier ist der individuelle, Bri­
gaden, Schicht- und Abteilungs­
wettbewerb um das persönliche 
Kontrollprüfzeichen, um die Titel 
.Bester der Qualität' und .Briga­
de ausgezeichneter Qualität* breit 
entfaltet und bringt gute Früchte."

Man ist an die Ausarbeitung des 
Komplexsystems der Qualitätssteue­
rung gegangen, um neben der Stei­
gerung des technischen Niveaus 
und der Qualität der Erzeugnisse 
auch systematisch an die Einschät­
zung der Qualität der Arbeit heran­
zugehen. Gegenwärtig sind alle 
Erzeugnisse der Vereinigung nach 
der ersten Qualitätskategorie at­
testiert. Das Kollektiv hat sich die 
Aufgabe gestellt. im Laufe des 
zehnten Planjahrfünfts eine ganze 
Reihe von Schmiede- und Preßaus­
rüstungen zu schaffen und zu mei­
stern, die das Niveau der besten 
ausländischen Muster erreichen 
werden.

Reiche Erfahrungen hat man in 
der Vereinigung auch in der Sen­
kung der Metallintensität gesam­
melt, in der gekonnten Nutzung 
der materiellen, der Arbeits- und 
Finanzressourcen.

Ronald KRAUSE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Sämaschinen mit Saatgut und 
Düngemitteln. Man ging der Sa­
che auf den Grund, klärte die Ur­
sachen, die Schuldigen wurden 
verwarnt. Zwei Tage später kam 
er wieder auf das Feld. Alles 
war aber beim alten geblieben. 
Eine Stunde später fand bereits 
eine Sitzung der Gruppe für 
Volkskontrolle direkt auf dem 
Felde statt, auch Löchner war 
vorgeladen. Der Kommunist 
Mick bewertete das Vorgefallene 
und schlug eine Strafe vor. Es 
wurde beschlossen, dem Kolchos- 
vorstand zu empfehlen, dem Me­
chanisator Löchner 10 Prozent 
des Prämlengeldes und des Zu­
schlaglohns nach den Jahreser­
gebnissen abzuziehen. Die Volks- 
Kontrolleure sorgten dafür, daß 
alle Mechanisatoren im Kolchos 
davon erfuhren. Das spielte eine 
positive Rolle.

Die Melkerin Talbolda Manka- 
schewa ist Mitglied des Partelko­
mitees. ihr obliegt die Organlsa 
Hon des sozialistischen Wettbe­
werbs In den Farmen. Das Ist Ihr 
ständiger Parteiauftrag. In der 
Rayonzeitung hatte sie gelesen, 
daß lm Kolchos „Mir“ der Wett 
bewerb unter den Farmarbeltern 
auf neue Art ausgewertet wird 
Daraufhin schlug sie im Partei 
Komitee vor, dorthin zu fahren, 
um zu lernen. Man unterstützt; 
sie und sandte eine Kommlssloi 
aus sieben Personen zu den (4ach 
barn. Ihr gehörten Bestarbeiter 
der Farm und Spezialisten an 
An Ort und Stelle ließ man sich 
über die Neuheit Informieren, zu

IHREN Namen kennen in 
Krasnojurka alle.

„Guten Morgen, Tante Oljal" ru­
fen ihr die Kleinen entgegen, wenn 
sie frühmorgens zur Arbeit eilt, 
„wirst du uns heute mit deinem 
Traktor spazierenfahren?"

„Jawohl", meint sie lächelnd dar­
auf.

Die Älteren reichen ihr respekt­
voll die Hand: „Geht's schon wie­
der ins Feld?"

Sie hat es gern, durch das Dorf 
tun diese Zeit zu gehen, zu beob­
achten, wie es nach dem kurzen 
Sommernachtschlaf aufwacht: Spie­
lerisch flitzt der Morgenwind durch 
die breiten Dorfstraßen, die Son­
ne klettert auf die Dächer, blickt 
in die Fenster hinein, die Schatten 
weichen ihren Strahlen aus und 
verstecken sich hinter Zäunen und 
Häusern. Der neue Tag bricht an. 
Was wird er den Dorfleuten brin­
gen, denkt Olga. Das Leben des 
Dorfes ist ja auch ihr Leben, die 
Erfolge des Dorfes sind auch ihre 
Erfolge...

Mit Olga Kromin kam ich das er­
ste Mal im Februar 1978 in der 
Gebietsstadt zusammen, als ihr für 
die hohen Leistungen im Wettbe­
werb ein К 701 überreicht wurde. 
Sie gehörte zu den Initiatorinnen 
der Gebietsbewegung „Mädchen — 
auf Traktoren!" Zusammen mit 29 
ihrer Altersgenossinnen freute sic 
sich damals über die festliche At­
mosphäre des Tages, beantwortete 
Fragen der aufdringlichen Korre­
spondenten und wich den Bildre­
portern aus. Stolz saß sie in der 
Kabine ihres Feldriesen, als die 
Kolonne nagelneuer К 701 die 
Ehrenrunde auf dem Lenin-Platz 
der Gebietsstadt machte. Stolz war 
auch der Vater, der neben ihr im 
Fahrerhaus saß, stolz auf seine 
Tochter.

Das zweite Mal trafen wir im 
Sommer zusammen. Wiederum saß 
sie am Steuer des К 701, diesmal 
aber ohne Fanfaren, ohne rote 
Schärpen mit goldenen Lettern 
„Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb" darauf, ohne Festreden. Wir 
trafen uns an einem gewöhnlichen 
Arbeitstag, weit draußen im Feld 
beim Pflügen. Was aber mir gleich 
ins Auge fiel, war der Glanz in ih­

Im Kollektiv der Schfschutschinsker Geflügelfabrik ge­
nießen der Mechaniker Joseph Just und der Schlosser 
Anatoli Grigorowski (unser Bild) verdiente Achtung

für ihre tadellose und hingebungsvolle Arbeit. Beide 
sind bereits mehrere Jahre Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit.

Foto: Viktor Krieger

Nachwuchsausbilder
Im Kammgarn- und Tuchkom­

binat von Kustanai fand ein Ge­
bietsseminar der Sekretäre der 
Grundparteiorganisationen statt, 
die sich mit den Arbeitserfahrun­
gen der Nachwuchsausbilder be­
kannt machten. Hier Ist sogar ein 
Sonderfonds zur Aufmunterung 
der Lehrmeister der Jungen Ar-' 
beiterablösung gestiftet worden. 
Als vorbildliche Erzieher der

Hause wurde alles nochmals 
analysiert und in die Wettbe­
werbsbedingungen aufgenommen. 
Die Initiative von Talbolda Man- 
kaschewa bewirkte, daß die Vieh­
züchter Ihre Einstellung zum 
Wettbewerb und vor allem zur 
Qualität grundsätzlich änderten.

Die Arbeit unter der Jugend 
Ist der ständige Parteiauftrag des 
Leiters der Komplexbrigade Nr. 2 
Johann Semke. Es sei sofort ge­
sagt: Er Ist ein aufmerksamer, an­
spruchsvoller und zugleich wohl­
wollender. mitfühlender Lehr­
meister. Nicht von Ungefähr zieht 
es die Jungen zu Ihm. Sehr viele 
möchten In seinem Kollektiv ar­
beiten.

Charakteristisch ist der Fall 
Stephan Schwarz. Nach der Mit­
telschule wurde er Mechanisator 
und steuerte einen Raupen­
schlepper. Jeden Tag sprach der 
Brigadier mit ihm über die Ar­
beit, das Leben, das Studium und 
noch über manches, half ihm mit 
Rat und Tat. in schweren Augen­
blicken stand er dem Jungen bei. 
Dieser war seinem Lehrmeister 
sehr dankbar dafür. Nach einem 
Jahr wurde er eingezogen. Ste­
phan schrieb seinem Brigadier 
und dem Kollektiv Briefe. Nach 
dem Armeedienst kehrte er in 
sein Heimatdorf zurück und bat 
Semke, er möge Ihn wieder in 
seine Brigade aufnehmen. Bel 
der Saatbettbereitung erfüllte 
Schwarz täglich sein Soll zu 150 

• und mehr Prozent. Nach ihrem 
Komsomolgruppenorgan 1 s a t о r 
richten sich auch die Jungen Me 
hanlsatoren Alexander und Diel 

rieh Boger. Alexander Köhl и. а
Das ist nur ein Beispiel von 

Dutzenden. Niehl von ungefähr 
zählt die Brigade Semke zu den 
besten Im Rayon. Nach den Er­

ren Augen, gerade wie damals: 
„Seht zul Ich bin an einer großen 
Sache mitbetelligU"

Wir saßen auf dem warmen Bo 
den und führten ein Gespräch.

„Was inzwischen Wichtiges ge 
schchen war?" Sie grübelte etwas 
nach und lächelte. „Alles ist wich­
tig, bei uns gibt cs keine .unwichtl- 

Weiter so, Olga!
gen’ Tage." Etwas hochtrabend 
klang das. aber echt. Jedenfalls 
legt sie viel Wert auf jeden Ar­
beitstag, obzwar es ihrer in ihrem 
Leben noch nicht so sehr viele gab.

Sommer 1976. Sic im Trupp un­
ternehmungslustiger Absolventen 
der Mittelschule in Dshangis-Kuduk 
— und ihr Arbeitssommer auf den 
Feldern der Heimatwirtschaft. Vor 
den Abschlußprüfungen hat man 
sie im Sowchos gebeten: „Eure 
Hilfe wäre bei der Heumahd sehr 
erwünschtl" Viele aus ihrer Klasse 
willigten ein — wer weiß, vielleicht 
ist es die letzte Gelegenheit, den 
Vätern und Brüdern zu helfen: 
Viele träumten von Hochschulen, 
von Großstädten.

Sic aber hatte schon damals ent­
schieden: „Ich bleibe im Sowchos!“

Als ihre Mutter erfuhr, daß sie 
den Traktoristenberuf meistern 
will, verschlug es ihr die Sprache: 
„Wo hat man denn so was gese­
hen?! Nimm dir an deinen Freun­
dinnen ein Beispiel — die haben 
fast alle Gesuche an Hochschulen 
cingereichtl“

Aber sie blieb ihrem Entschluß 
treu.

„Adolf, versuche wenigstens du 
dem Kind ein vernünftiges Wort zu 
sagen! Sie — und eine Traktori­
stin! Das kann ich mir nicht vor- 
stellenl" beklagte sich die Mutter 
beim Vater. Der lächelte bloß dar­
auf: „Wenn sie es so haben will, 
soll sie esjun..."

Burschen und Mädchen haben 
sich A. Sacharow. D. Tscherkas­
sow, L. Tscherednltschenko und 
G. Kusnezowa bewährt. Der Mei­
ster des Gießereiabschnitts in der 
zentralen Reparaturwerkstatt J. 
Kudrjawzew ist selbst leiden­
schaftlich für die neue Technik 
begeistert — er hat in die Praxis 
den Feinguß eingeführt, die Her­

gebnissen der ersten drei Jahre 
des zehnten Planjahrfünfts mach 
te hier der durchschnittliche 
Ernteertrag 20 Dezitonnen je 
Hektar. In diesem Jahr will das 
Kollektiv der Wirtschaft 25 De 
zltonnen Je Hektar ernten.

In jeder Sitzung des Parteiko- 
mltces wird so oder anders über 
die Erfüllung der Partelauf träge 
durch die Kommunisten gespro­
chen. Es gab eine Zelt, da diese 
Ihre Partelaufträge nicht immer 
erfüllen konnten. Man ging der 
Sache auf den Grund, klärte die 
Ursachen. Es stellte sich heraus, 
daß manche Kommunisten 6—7 
Partelaufträge hatten. Dann wur 
de hier Ordnung geschallt. Ge­
genwärtig hat jeder Kommunist 
einen ständigen und einen zeit­
weiligen Auftrag. Wir führen 
ein Buch, wo eingetragen wird, 
wer womit beauftragt wurde, 
wann der Auftrag zu erfüllen Ist, 
welche Maßnahmen unter Um­
ständen getroffen wurden.

6 von 69 Kommunisten sind 
Rentner. Auch für sie haben wir 
Partelaufträge entsprechend lh 
rem Alter und Ihrem Gesund­
heitszustand gewählt. Der Front 
soldat und ehemalige Cheftier 
arzt Juri Kies wurde mit der Lei 
tung der Schule junger Kommu­
nisten beauftragt, der ehemalige 
Lehrer Wladimir Kusnezow Ist 
für die Organisation der Gesell 
schäft „Snanije" verantwortlich, 
Christian Schwarz. Held der So­
zialistischen Arbeit und Acker 
i>auVeteran, leitet den Veteranen 
•ut des Kolchos.

Alle Hauptspezlallsten der 
Wirtschaft sind Mitglieder der 
.vPdSU. Sie wurden verpflichtet 
persönliche schöpferische Pläne 
zu erarbeiten. Das gilt als Ihr 
Parteiauftrag. In einer Partelver- 
sammlung wurde die Frage 

Der Vater verstand sie gut. Als 
sie noch ganz klein war, nahm er 
sie oft Ins Feld mit. Ab und zu er­
laubte er ihr, den Traktor zu steu­
ern. Von der Seite sah er zu. wie 
sie mit angchaltenem Atem die 
schwere Maschine in die Furche 
steuerte. .Sie würde einen guten 
Mechanisator abgeben', dachte er 

damals für sich. Und nun kommt 
es so, daß sie auch wirklich einer 
werden wird.

Man schickte sje in die Brigade 
des namhaften Ackerbauers der 
Wirtschaft Johann Diener. Als er 
das erste Mal ihre zarten Mädchen­
hände erblickte, wunderte er sich: 
„Wie willst du bloß arbeiten? Un­
ser Beruf braucht Fleiß...“ Er sagte 
nicht „Kraft“, obzwar er es sagen 
wollte. Er sah in den Augen des 
Mädchens die Entschlossenheit und 
Bereitschaft, alle Schwierigkeiten 
zu überwinden...

Tage und Monate schwanden 
dahin. Schon in den ersten Wochen 
ihrer Lehrfrist legte Olga den vom 
Brigadier erwünschten Fleiß und 
dazu viel Beharrlichkeit an den 
Tag. Sie gab sich Mühe bei der 
Meisterung des Berufes, sie setzte 
ihren ganzen Willen daran, um den 
erfahrenen Brigademitgli oder n 
nachzukommen. Nach und nach ge­
lang es ihr. „Ist das aber ein 
Mädel!" staunte Diener, wenn er sie 
bei der Arbeit beobachtete. „Die 
ist aber beharrlich..."

Endlich kam auch der langer­
sehnte Erfolg. Das war ihr erster 
kleiner Sieg auf dem Weg zur 
Berufsmeisterschaft — der zweite 
Platz im sozialistischen Wettbe­
werb unter den Jungmechanisatoren 
der Wirtschaft. Darüber freute sich 
die ganze Brigade. Doch sie wollte 
sich damit nicht zufriedengeben.

stellung von Tellen aus Metallke­
ramik In Gang gebracht — und 
erzieht auch die Jugendlichen zur 
Liebe für alles Neue und Fort­
schrittliche.

Im Kombinat zählt man nahezu 
200 Meister der Produktion. Je­
der von ihnen nimmt aktiv an der 
ideologischen Erziehungsarbeit 
teil.

Die Teilnehmer des Seminars 
haben sich viel Nützliches ange­
eignet.

(KasTAG)

„Uber die Hebung der Verant 
wortung der Abschniltsleiter und 
Spezialisten für die Erfüllung der 
Staatspläne und Verpflichtungen 
In der Produktion landwirtschaft­
licher Erzeugnisse und ihres 
Verkaufs an den Staat" aufge­
rollt. Hier wurden die schöpferi­
schen Pläne des Chcfzootechnl- 
kers Matthias Boger, des Chef­
agronomen Jakob Dederer und 
anderer sehr hoch bewertet, die 
die Produktlonsangelegenhelten 
positiv beeinflußten.

Jeder Parteiauftrag, den wir 
dem Kommunisten erteilen, ver­
folgt den Zweck, die Möglichkeit 
zu bieten, seine Fähigkeiten in 
einer konkreten Sache zu entfal­
len, die Menschen zu begeistern, 
Ihre Anstrengungen auf das 
Wichtigste zu konzentrieren, kon­
sequent für die Steigerung der 
Produktlonsetfektlvltät und Ver­
besserung der Arbeltsqualltät zu 
kämpfen.

Unser Kollektiv hat für das 
vierte Planjahr hohe Verpflich­
tungen übernommen. Es sollen 
•110 Tonnen Fleisch, 2 894 Ton­
nen Milch und nicht weniger als 
5 000 Tonnen Getreide an den 
Staat verkauft werden. Das sind 
verantwortliche, aber erfüllbare 
Zielmarken. Die Ergebnisse des 
ersten Halbjahres sind ein Unter­
pfand dafür. Unsere Aufgabe. In 
erster Reihe die der Kommuni­
sten. besteht darin, den sozialisti­
schen Wettbewerb noch weitge­
hender zu entfalten und alle 
landwirtschaftlichen Arbe 11 e n 
vorfristig abzuschließen.

Iglbal
TASCHMAGAMBETOW, 

Sekretär des Partelkomitees 
des Kolchos XXII. Parteitag 
der KPdSU
Gebiet Nordkasachstan

denn sie wollte ein richtiger Fach­
mann werden.

Die Zeit hat alles an seinen 
Platz gerückt. Heute zählt sie zu 
den geachteten Menschen des Dor­
les Und nur wenige können es 
mit ihr aufnehmen. Was das Steu­
ern des Traktors, die komplizierten 
Operationen und Vorgänge auf 
dem Feld, die Überholung der Ma­
schine betrifft, so kommt sie damit 
besser als ein beliebiger Junge 
fertig. Sic ist auch gern bereit. Zu- z«. 
rückbleibenden zu helfen (freilich 
werden da einem sogar die Ohren­
spitzen rot vor Scham: Hilfe von 
einem Mädchen!).

Wie auch vorher guckt sic sich 
vieles bei den erfahrenen Mechani­
satoren ab, lernt viel bei ihnen. In 
der Brigade legt man auf ihr Wort 
viel Wert: Olga weiß Bescheid!

im März dieses Jahres erlebte sie 
eine strenge Prüfung ihrer mora­
lischen und politischen Reife: Sie 
wurde als Kandidatin in die 
KPdSU aufgenommen. In der Par­
teiversammlung der Wirtschaft 
wurde viel über die aktive Komso­
molzin Kromm, über ihre Anteil­
nahme am Leben des Dorfes, über 
ihre Erfolge gesprochen. Sie ahn­
te sogar nicht, daß man so viel 
Gutes über einen Menschen sagen 
kann, dabei noch über sie. wo sie л 
nur wenige Jahre gearbeitet hatte. 
Ihr Brigadier, der ihr die Empfeh­
lung in die Partei gegeben hatte, 
drückte ihr nach der Versammlung 
herzlich die Hand und sagte: „Wei­
ter so, Olga! Wir sind überzeugt, 
daß du den ehrenvollen Namen 
Kommunist rechtfertigen wirst.“

Sie sagte erregt: „Danke, 
Brigadier, ich werde es tun."

Mit ihren Arbeitstaten beweist 
sie heute, daß sie des hohen Ver­
trauens der Dorfkommunisten in 
der Tat würdig ist. Und sie will 
stets mehr für die Entwicklung und 
für die Verschönerung ihres Dorfes 
leisten.

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zeljnograd

Effekt 
des ökonomischen 
Unterrichts

Das Konto für eingespartes 
Metall, das die Hörer der Schule 
für kommunistischeOkrbelt In der 
Wärmekraftabteilung des Alma- 
Ataer Werks für Schwermaschi­
nenbau eingeführt hatten, wurde 
zu ihrem kollektivgji Zeugnis 
über die erfolgreich^ Absolvie­
rung des Studienjahrs.

Den Kursus ..Fortgeschrittene 
Erfahrungen der Hebung der 
Produkttonseffektivität" studie­
rend. brachten die Arbeiter eini­
ge Verbesserungsvorschläge ein. 
Die Flanschbiegemaschine, ent­
worfen vom Schlosser N. Pere- 
werln, half viel Metall clnsparen 
und die Arbeitsproduktivität er­
höhen; sie ergab einen Jahresef­
fekt von 9 5j00 Rbl.

Jede Unterrichtsstunde des Lehr­
gangs „Der Sozialismus und die 
Arbeit" gestaltete die Propagan­
distin ,-A. Patrina in engem Zu­
sammenhang mit den Aufgaben 
des Kollektivs, das beschlossen 
hatte, die Auflagen des Planjahr- 
l'ünfts zum 110. Geburtstag W. I. 
Lenins zu erfüllen.

Im ganzen wurden von den 
Hörern des Systems der ökonomi­
schen Schulung des Werks im 
Laufe des Lehrjahrs mehr als 
260 Verbesserungsvorschi ä g e 
eingebracht, deren Einführung in 
die Produktion dem Betrieb mehr 
als 2 980 000 Rbl. einsparte.

„Die Parteiorganisation", er­
zählt der Sekretär des Partelko­
mitees Sch. Kadyrow, „sorgt für 
die Hebung des theoretischen 
und methodischen Niveaus der 
Propagandisten. Davon hängt, 
wie im Beschluß des ZK der 
KPdSU .Ober die weitere Ver-„ 
besserung der ideologischen, po­
litischen und Erziehungsarbeit' 
unterstrichen wird, der Erfolg 
der politischen und ökonomischen 
Schulung ab."

Anton BERGER

Hilfeleistung 
für Produktion

Die Spezialisten der Abtelluuo 
für wissenschaftlich-technische 
Information und Propaganda des 
Trusts ..Orgtechstrol '. Hauptver­
waltung ,, Gla wrlsso w chosstrol“, 
haben seit Beginn des zehnten 
Planjahrfünfts 450 Neuheiten in 
die Produktion eingeführt. Da­
durch Ist ein ökonomischer Effekt 
von 933 700 Rubel erzielt wor 
den.

Die Arbeit In diesem Aspekt 
Ist besonders gut In den Trusten 
„Tschusowchosstrol", „illwod- 

strol" und anderen organisiert.
Alle einlaufenden Intormatlonen 

werden In entsprechenden Kabi­
netten Konzentriert, die zu Zen­
tren der wissenschaftlich tech­
nischen Propaganda geworden 
sind. Nach sorgfältigem Studium 
und allseitiger Erörterung lm 
technischen Rat wird eine Son­
derperson für die Einführung der 
gebilligten Neuheiten In die Pro­
duktion verantwortlich gemacht.

Die Abteilung trifft alle Maß­
nahmen zur weiteren Vervoll­
kommnung des System« der wis­
senschaftlich-technischen Infor­
mation und Propaganda lm Sy­
stem der Hauptverwaltung.

(KasTAG)
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In den Bruderländern

Perspektiven 
der Energetik

HAVANNA. Das sozialistische 
Kuba rüstet zum Eintritt In die 
Ara der Kernenergetik. Im Lan­
de wird ein technologisches 
Zentrum für Kernenergie gebaut, 
und Im nächsten Jahr soll mit 
der Errichtung des landescrsten 
Atomkraftwerks begonnen wer­
den. Diese beiden Objekte sol­
len in der Provinz Cienfuegos 
untergebracht werden, teilte der 
Minister für Elektroindustrie Ku­
bas Jose Luis Beitran In einer 
Beratung der Spezialisten dieser 
Branche mit.

Ab drittem Planjahrfünft, nach 
1985. unterstrich er. wenn das 
erste Atomkraftwerk anlaufen 
soll, wird sich die nationale Ener­
getik allmählich auf die Kern­
energiequellen umorlentlercn.

Zur Ausbildung hochqualifi­
zierter Kader für die künftigen 
AKW wurde am Polytechnischen 
Institut „Jose Antonio Eceverrla" 
eine Fakultät für Kernenergetik 
geschaffen, an der bereits 200 
Personen ihr Studium aufgenom­
men haben.

Neue 
Werkzeug­
maschinen

SOFIA. In die Liste der Ex­
porterzeugnisse der Bulgarischen 
Staatlichen Wirtschftsvere 1 n 1- 
gung „Werke für Metallbearbei­
tungsmaschinen” kamen neue 
Modelle universeller Drehbänke 
der ,,Chemus"-Serle, 
höchsten technischen 
rungen entsprechen.

Gegenwärtig Ist __ o_......
zum anerkannten Exporteur von 
Werkzeugmaschinen geworden. 
Sie werden von mehr als 75 
Ländern angekauft. Die Erfol­
ge der Branche, die erst dreißig 
Jahre zählt, sind das unmittelba­
re Resultat der Vertiefung der 
Integration der VRB mit den 
RGW-Ländern. In erster Linie 
mit der UdSSR

Die Kollektive der Werkzeug­
maschinenbaubetriebe der VRB 
unterhalten enge Verbindungen 
mit den sozialistischen Bruder­
ländern Bulgarien spezialisiert 
sich auf die Herstellung einiger 
Typen von Werkzeugmaschinen 
im Rahmen des RGW und wird 
im laufenden Planjahrfünft ih­
ren Export In die sozialistischen 
Länder bedeutend erweitern.

die den 
Anforde-

Bulgarien

Vor der
USA-Präsident J. Carter leg 

tc dem Senat den bei dem Wie­
ner Gipfeltreffen unterzeichneten 
Vertrag zwischen der UdSSR und 
den USA über die Begrenzung 
der strategischen OfTcnslvwaffen 
(SALT 2) zur Erörterung vor, 
teilt das Bulletin „Congresslonal 
Record” mit. In einem Be 
gleitschrelben forderte der Prä­
sident die Senatoren auf. die­
ses Dokument zu ratifizieren.

Die Hearings über den SALT- 
2-Vertrag In den verschiedenen 
Senatsausschüssen werden vom 
9. Juli bis 3. August stattfin­
den. Die amerikanische Presse 
verweist darauf, daß der Ver­
trag spätestens am 1. Oktober 
nach den Sommerferien dem Se­
nat In voller Zusammensetzung 
vorgelegt werden wird.

Im Zusammenhang mit der be­
vorstehenden Erörterung des 
Vertrags geben dieser Tage vle 
le namhafte amerikanische Poli­
tiker und Vertreter der Öffent­
lichkeit Erklärungen ab. Der 
Gouverneur des Bundesstaates 
Kalifornien. E. Brown, ein füh-

Erörterung des Vertrags
render Funktionär der Demokra­
tischen Partei, wandte sich an 
den Senat mit dem Appell, ei­
ne objektive, vom gesunden 
Menschenverstand diktierte Hal­
tung einzunehmen. „Dieser Ver­
trag Ist eine Verkörperung des 
Geistes des Zeitalters der Be­
grenzung der Rüstungen und 
führt uns In die richtige Rich­
tung. Deshalb unterstütze Ich ihn 
voll und ganz", unterstrich er.

Zugleich setzen In den Ver­
einigten Staaten die mit dem 
militärisch-industriellen Komplex 
verbundenen Kreise, dleam Vor­
antreiben des Wettrüstens mit 
Raketen und Kernwaffen Interes­
siert sind, ihre Kampagne fort. 
So hat Senator J. Garn, bekannt 
als Gegner des SALT-2-Vertra- 
ges, den Vorschlag eingebracht, 
„neue Verhandlungen" zwischen 
der UdSSR und den USA durch­
zuführen und „ein neues Abkom 
men" abzuschließen In dem Ver­
such, die schon zwischen der 
Sowjetunion und Amerika er­
zielte Vereinbarung rückgängig 
zu machen. Als „Alternative"

schlug er auch eine Reihe von 
Veränderungen im Wortlaut des 
Vertrages vor. die offensichtlich 
dem Prinzip der Gleichheit und 
der gleichen Sicherheit der Sel­
ten zuwiderlaufen.

..New York Times“ und eine 
Reihe anderer amerikanischer 
Presseorgane weisen in diesem 
Zusammenhang darauf hin, daß 
die Vorschläge Garns für die 
Sowjetunion unakzeptabel sind. 
Senator G. Hart, der denjeni­
gen eine Abfuhr erteilte, die das 
Inkrafttreten des SALT-2-Vertra 
ges verhindern möchten, hob her­
vor, daß der in Wien unter­
zeichnete SALT-2-Vertrag das 
Fundament für weitreichendere 
Maßnahmen zur Begrenzung der 
strategischen Rüstungen legt, 
dem Wettrüsten den Weg ver­
baut und die Sicherheit der USA 
und der UdSSR festigt.

..Wenn die Sowjetunion nach 
den so vielen Jahren der Ver­
handlungen mit drei amerikani­
schen Präsidenten herausfinden 
sollte, daß die USA die Ver­
einbarung verletzen wollen, wie

kann sie sich dann zu uns als zu 
ernstzunehmenden Verhandlungs­
partnern verhalten", sagte der 
Sonderberater des Außenmi­
nisters für Probleme der Rü­
stungskontrolle. P. Warnkc. in 
einem Interview der Zeitung 
„Dispatcher”. Dann könne kaum 
die Rede von einem SALT-3- 
Vertrag und anderen Initiativen 
zur Rüstungskontrolle sein.

Der SALT-2-Vertrag entsprä­
che voll und ganz den nationalen 
Interessen der USA und allen 
denjenigen Zielen, die vor Be­
ginn der Verhandlungen gestellt 
wurden. Ein Verzicht des Senats 
auf seine Ratifizierung in der 
Jetzigen Abfassung würde ernste 
Folgen nach sich ziehen., sagte 
Warnke weiter.

Senator G. Nelson erklärte in 
einem Interview der Zeitung 
„Newsday”: „Ich trete entschie­
den für die Unterstützung dieses 
Vertrages ein, der die Redu­
zierung der in der Welt gehörte- 
ten nuklearen Waffenarsenale för­
dert."

Lügenhafte Behauptungen Palästina

Erdöl wird teurer
Die Teilnehmer der OPEC- 

Konferenz in Genf, die den Be­
schluß faßte, den Marktpreis für 
Erdöl von 14.54 US-Dollar auf 
18—23.5 US-Dollar für 
Barrel anzuheben, äußerten ... 
ihrem Schlußkommunique die tie­
fe Besorgnis über die Mißstände, 
die gegenwärtig auf dem interna­
tionalen Erdölmarkt herrschen.

Die Konferenz rief die Indu­
strieländer des Westens auf. po­
sitive Haltung gegenüber den 
Problemen der Entwicklungslän­
der einzunehmen. Das betrifft 
Anleihen, die Wirtschaftshilfe 
und andere Formen der finanz­
politischen Unterstützung, deren 
Gewährung für die Entwicklungs­
länder günstigere Möglichkeiten 
für die Regelung ihrer Probleme 
schaffen würde.

Die Konferenzteilnehmer be­
kundeten ihre Bereitschaft, die 
Energieprobleme mit den indu­
striell entwickelten Ländern ne­
ben den anderen Problemen zu 
erörtern, die die Interessen der 
Entwicklungsländer betreffen. Die 
OPEC-Länder lehnen es Jedoch 
kategorisch ab. den Dialog über 
Erdöl isoliert von anderen Pro­
blemen der Entwicklungsländer 
zu führen.

Die Konferenz hat die Erdöl­
konzerne der kapitalistischen In-

eln 
in

dustrleländer davor gewarnt, die 
Jetzige Lage gewissenlos zur 
Gewinnung enormer Profite zu 
benutzen. Der Beschluß der 
OPEC-Länder hat. wie auch zu 
erwarten war, in den westlichen 
Metropolen Arger ausgelöst.

In Kreisen der OPEC wird auf 
die neuen Versuche der USA 
aufmerksam gemacht, die erd­
ölproduzierenden Länder un­
ter Druck zu setzen, um sie zu 
zwingen auf Maßnahmen zum 
Schutz eigener Interessen zu ver­
zichten. Senator H. Jackson er­
klärte in einem Fernsehinterview, 
die Aktionen der erdölproduzte- 
renden Staaten seien „enttäu­
schend”. Er machte deutlich, 
daß die USA Strafaktionen" 
gegen die OPEC-Länder tref­
fen können. In diesem Sinne 
sprach der USA-General B. Ro­
gers über den Plan. In den USA 
Eingreifkräfte zu schaffen, die 
im Nahen Osten und in anderen 
Gebieten der Welt zur Sicherung 
der Erdölversorgung des Westens 
eingesetzt werden könnten.

Der Irakische Minister für Erd­
ölindustrie T. Abdel Karim un­
terstrich. die Erdölknappheit auf 
dem Weltmarkt sei durch Ma­
chenschaften der Monopole und 
durch das Bestreben des Westens 
ausgelöst worden, strategische 
Vorräte an Treibstoff anzulegen.

Atomwaffen auf Okinawa

Erfolgreich entwickelt sich 
ökonomische Zusammenarbeit 
sehen dem Sozialistischen Jugosla­
wien und der Sowjetunion. Im Werk 
lür Wärmeapparalur der Vereinigung 
„Energolnvest'* in Sarajevo wurde 
im Auftrag der UdSSR der erste 
Dampfabscheider für das Atomkraft 
werk (im Bild) gebaut.

Foto: TASS

Die Verantwortung für das 
Aufkommen des sogenannten 
Problems der Flüchtlinge aus 
den Ländern Indochinas trifft voll 
und ganz die imperialistischen 
Kreise und Peking, wird in ei­
nem Schreiben festgestellt, das. 
wie die Nachrichtenagentur Khao- 
san Patet Lao meldet, die ständi­
ge Vertretung der Volksdemokra­
tischen Republik Laos In der 
UNO an den UNO-Generalsekre 
tär gerichtet hat.

Die große Mehrheit der Per­
sonen. die Laos Illegal verlie­
ßen, seien Menschen, die wäh­
rend des alten Regimes an der 
Macht waren und die einer ge­
rechten Strafe entflohen sind.

Bel den anderen Personen 
handele es sich um Laoten chi­
nesischer Abstammung, die Im 
Handel und In Industrie führen­

de Positionen einnahmen und 
begriffen, daß sie unter den Be­
dingungen der Volksmacht keine 
Möglichkeit haben werden, sich 
durch Ausbeutung und Schiebe­
reien zu bereichern. Unter die-- 
sen Personen befänden sich aber 
auch solche, die es nicht wün­
schen. die ökonomischen Schwie­
rigkeiten. die die Neokoloniali­
sten hinterlassen haben, mit dem 
Volk zu teilen. Eine gewisse 
Zahl der Laoten seien Opfer der 
Pekinger Propaganda geworden, 
die durch Druck und militärische 
Drohungen an der laotlsch-chlne- 
'lsrhen Grenze ergänzt wurde.

In dem Schreiben werden die 
Behauptungen Pekings über 
Flüchtlinge aus Laos als lügen­
haft und tendenziös zurückge­
wiesen, die Im Westen aufgegrif­
fen wurden.

Diskussion
im Sicherheitsrat

Präsidentschaftswahlen in Ghana
Die zweite Runde der Präsi­

dentschaftswahlen in Ghana wird 
am 9. Juli stattfinden. Dies hat 
der Vorsitzende des Revolutions­
rates von Ghana Jerry Ra« 
lings in Accra mitgeteilt.

Die zweite Runde war notwen­
dig geworden, well bei den 
Präsidentschaftswahlen am 18. 
Juni keiner der Kandidaten die

absolute Stimmenmehrheit er­
halten hatte. Die meisten Stim­
men — 35,32 Prozent — fielen 
auf den Kandidaten von der Na­
tionalen Volkspartei H. Llmann. 
Dieser Partei gehören viele An­
hänger des ersten Präsidenten 
von Ghana. Kwame Nkrumah, 
an. W. Owusu von der Volksfront 
gewann 29.86 Prozent der Stim­
men.

Pentagon schafft 
Invasionskräfte

Vorteile der 
Zusammenarbeit

WARSCHAU. Alltäglich be­
kommen die Kraftverkehrsbelrle- 
be der polnischen Hauptstadt 150 
neue Autos. Im Wagenstrom auf 
den Straßen von Warschau und 
anderen Städten der Republik 
tauchen immer mehr von frischer 
Farbe glänzende „Shlgulis". 
„Wolgas”. „Saporoshez" auf. 
Zu den Neubauten fahren im­
mer mehr leistungsstarke 
KaMAS".

Im lauefnden Planjahrfünft 
sollen die Lieferungen von Kraft- 
u-agen und Ersatzteilen aus der 
Sowjetunion an Polen lm Ver­
gleich zum vorigen Planjahrfünft 
auf das Vierfache ansteigen. Ih­
rerseits werden die polnischen 
Außenhandelsorganisationen an 
die UdSSR 2.7mal mehr Kasten­
wagen „Nyssa” andere Maschi­
nen, komplette Ausrüstungen für 
Garagen. Stationen für techni­
sche Bedienung liefern.

Die Vereinigten Staaten for­
cieren die Bildung spezieller 
Invasionskräfte, die unverzüglich 
in Jedem „krisenhaften Punkt” 
des Erdballs eingesetzt werden 
können, wo sich die USA in 
ihren Interessen bedroht fühlen. 
Washington möchte diese Kräfte 
praktisch auf alle strategisch 
wichtige Gebiete der Welt abzie­
len. Nach Meinung von Korn 
mentatoren hat es aber In erster 
Linie den Nahen Osten Im Auge.

Parallel baut die USA in der 
dem Persischen Golf vorgelager­
ten Zone des Indischen Ozeans 
Ihre neue fünfte Flotte aus. In 
beschleunigtem Tempo wird der 
Marinestützpunkt der USA aur 
Dlego-Garcia, ein wichtiger 
Stützpunkt des Pentagon Im In­
dischen Ozean, modernisiert und 
werden auch andere Militärstütz­
punkte in Asien und Europa ge 
festigt.

publik in Saudiarabien eine Be­
ratung abgehalten.

Beraten wurden dabei Fragen 
der Gewährleistung der Stabi­
lität und der Sicherheit der 
Länder des Persischen Golfes und 
der Arabischen Halbinsel ange­
sichts der Bildung von Inva­
sionskräften für Erdölgeblete 
durch'däs Pentagon.

* * *

♦ •

Wie aus Beirut verlautet, ha­
ben die Staatschefs einer Reihe 
von Ländern der Arabischen 
Halbinsel, darunter von Kuweit, 
Katar, der Vereinigten Arabl 
sehen Emirate, Bahreins und der 
Jemenitischen Arabischen Rc-

Tayeh Abdel Karim. Mitglied 
des Revolutionären Kommando­
rates und Minister für Erdölin­
dustrie Iraks, hat den USA- 
Plan einer Besetzung von Erdöl­
revieren In den arabischen Län­
dern einer scharfen Kritik un­
terzogen. in einem Interview sag­
te er. die USA müßten wissen, 
daß Erdöl sowohl in di­
rektem als auch In übertrage­
nem Sinne des Wortes feuerge 
fährllch ist. Jede Aggression ge­
gen etn erdölproduzierendes 
Land werde für Ihre Initiatoren 
die unerwünschesten Folgen nach 
sich ziehen. „Wir werden nicht 
gestatten, daß man uns bei der 
Ausübung der legitimen Rechte 
und der Sicherung unserer natio­
nalen1 Interessen, darunter auch 
Im Bereich der Erdölpolitik, be­
hindert". betonte der Minister.

Der Sicherheitsrat der UNO 
hat die Diskussion zur Palästina- 
Frage aufgenommen, für deren 
Lösung eine allumfassende und 
dauerhafte Regelung der Nahost­
krise ausschlaggebend ist. Die 
Empfehlungen zu einer solchen 
Regelung, die auf früheren Ta­
gungen der Vollversammlung 
ausgearbëftet worden waren, 
wurden wegen des Widerstan­
des Israels und seiner Schirm­
herren im Westen nicht erfüllt. 
Der Vorsitzende des UNO-Aus- 
schusses'Xür Verwirklichung der 
unveräußerlichen Rechte des pa­
lästinensischen Volkes, Fall (Se­
negal). erklärte, die entsprechen­
den Anstrengungen würden 
durch diejenigen lahmgelegt, die 
davon träumen. die Palästina- 
Frage ohne die Palästinenser und 
ohne ihre legitime Vertreterin, 
die Palästinensische Befreiungs­
organisation (PLO). zu lösen.

Er betonte, es könne keinen 
dauerhaften Frieden im Nahen 
Osten geben, solange die Palä­
stinenser als Vertriebene leben 
und Ihre Rechte nicht anerkannt 
werden. In den letzten zwölf 
Jahren hätten die israelischen 
Behörden auf den besetzten Ter­
ritorien rechtswidrig 110 Dörfer 
gegründet. In den nächsten fünf 
Jahren solle die Zahl der Dörfer 
auf dem westlichen Jordan-Ufer 
verdoppelt werden. Die Palästi­
nenser hätten keine andere Alter­
native außer dem bewaffneten 
Kampf.

Der tunesische Delegierte Me- 
stirl hat im Namen der Gruppe der 
arabischen Länder in der UNO 
den Sicherheitsrat aufgefordert, 
konkrete Schritte zur Verwirk­
lichung der UNO-Empfehlungen 
für die Wiederherstellung der 
Rechte des palästinensischen 
Volkes zu unternehmen. Solange 
dies nicht getan sei. bleibe die 
Nahost-Regelung in'der Sack­
gasse. Israel müsse begreifen, 
daß es keinen Frieden geben 
kann, der den Interessen des 
palästinensischen Volkes wider­
sprechen würde. Von der PLO 
geführt, werde es den Kampf 
für seine Rechte fortsetzen.

Die Öffentlichkeit der japani­
schen Insel Okinawa ist über den 
In diesen Tagen in der „Wa­
shington Post" erschienenen Ar­
tikel unter der Überschrift „Die 
USA umgingen das in Japan 
wirkende Verbot für Atomwaf­
fen" tief entrüstet.

Unter Bezug auf streng gehei­
me Dokumente der USA-Re­
gierung hatte die Zeitung dar­
auf hlngewlesen. daß die USA 
Innerhalb von fast zwanzig Jah­
ren auf Militärstützpunkten in 
Okinawa Kernwaffen lagerten.

Die Zeitung schrieb, die USA 
hätten möglicherweise auch nach 
der Rückgabe dieser Insel an 
Japan Im Jahre 1972 dort 
Kernwaffen erhalten. Die Zei­
tung schloß die Möglichkeit nicht 
aus. daß sich diese Waffen auch 
heute auf Okinawa befinden.

Bekanntlich hatte sich die 
USA-Regierung unter dem 
Druck der japanischen Öffentlich­
keit genötigt gesehen,

klären, daß diese Massenver­
nichtungswaffen nach der Über­
gabe der Verwaltungsrechte für 
diese Insel an Japan aus Oki­
nawa weggeschafft worden seien.

Presseberichten zufolge ha­
ben sich jedoch die USA im Ge­
heimen das Recht für sich Vor­
behalten „unter außerordentll 
chen Umständen Kernwaffen 
nach Okinawa zu transportieren 
und diese dort zu stationieren. "

Die Zeitung der Japanischen 
Kommunisten „Akahata" be­
tont. die Zweifel, daß amerika­
nische Kernwaffen auf Okinawa 
noch immer stationiert sind, 
sehr gewichtige Gründe haben.

Nach den der KP Japans zur 
Verfügung stehenden Informa­
tionen wurde unter anderem bei 
der Rückgabe Okinawas an Japan 
zwischen den Regierungen der 
USA und Japans 1969 ein Ge­
heimabkommen getroffen, das die 
Möglichkeit einer Stationierung 
amerikanischer Kernwaffen auf

dieser Insel auch in Zukunft vor­
sah.

Zur Vorbereitung eine* sol­
chen Abkommens hatte ein Son­
derbotschafter des damaligen 
Ministerpräsidenten Japans. Sato, 
im August 1969 die USA be­
sucht. Ober das Vorhandensein 
der tödlichen Waffen auf Okina­
wa. bemerkt die Zeitung, zeugen 
auch die regelmäßigen Kriegs­
übungen der dort stationierten 
USA-Truppen, zu denen zahlrei­
che Experteh für Anwendung von 
Kernwaffen angehören. Bei die­
sen Übungen werde unter an­
derem die Zündereinstellung für 
Kernladungen geübt.

„Die Bevölkerung der Insel 
verurteilt voller Entrüstung die 
von der Japanischen Regierung 
betriebene Politik der Erweite­
rung der militärischen Zusam­
menarbeit mit den USA und for­
dert immer dringender die Be­
seitigung der amerikanischen Mi­
litärstützpunkte in Japan", 
schreibt „Akahata".

Metamorphosen auf einem

BRD Propagandist und

Erstaunliche Metamorphosen 
ereignen sich auf dem Düssel­
dorfer Prozeß gegen eine Grup­
pe von Nazi-Henkern, die wäh­
rend des zweiten Weltkrieges im 
Konzentrationslager Majdanek ihr 
Unwesen trieben. Noch vor ganz 
kurzer Zelt saßen die drei ehe 
maligen SS-Aufseher Hermine 
Böttcher. Rosa Süß und Charlot­
te Maler zusammen mit neun an 
deren ..Kollegen' wegen ungc 
heuerlicher Verbrechen Im La 
ger auf der Anklagebank. Ins 
gesamt waren In dem Konzentra 

I tionslager rund 1,5 Millionen 
, Häftlinge aus vielen Länden 
I Europas vergast oder erschösse: 
worden Aus den Zeugenaussa 

! gen vor Gericht ersteht ein Bild 
i von den Greueltaten, die an 
I schutzlosen Menschen, darunter

an Frauen, Kindern und Greisen, 
verübt wurden.

. Und ganz urplötzlich — wi­
der alle Logik lautet der Ge­
richtsbeschluß für die drei ehe 
maligen Aufseherinnen auf Frei 
spruch für „aus Mangel an be­
weisen".

Und nun sind diese drei, mit 
großer Erleichterung offensicht 
lieh, von der Anklagebank auf 
Ile Zeugenbank hlnübergewech- 
;elt. Und zwar einzig und allein 
nlt dem Ziel, den Versuch zu 
nternehmen. die Nazl-Verbre- 
hcr. ale weiter auf der Ankla 
'ebank sitzen, herauszuhauen 

Und die neuen ,,Zeuginnen” zö­
gerten auch nicht. Ihr unrühmli­
ches Werk In Angriff zu neh 
men.

Ja. in Majdanek habe cs eine 
Gaskammer gegeben. Zur Desin­
fektion der Kleidung der Häftlin­
ge. Daß es viele Gaskammern 
gegeben habe und daß darin 
Menschen vergast worden seien, 
höre sie erst auf diesem Pro­
zeß... So lautet dlo zynische Aus­
sage der „Zeugin” Maler. Nichts 
gesehen, nichts gehört — auf die- 
se Aussage beschränken sich die 
Böttcher und die Süß. Ein 
Journalist, der dem Prozeß bei­
wohnt. bemerkte nicht ohne Sar­
kasmus. wenn man diesen Aus­
sagen glauben wollte, könnte 
man meinen, das Todeslager in 
Majdanek sei „eine Stätte der 
Ruhe mit friedlichem Personal" 
gewesen.

SUQ.

Die BRD-Illustrierte „Stern" 
teilte Anfang April 1979 Ihren 
Lesern mit. daß die BRD seit 
1978 „zum größten Kreditgeber 
und zum wichtigsten Warenliefe­
ranten Südafrikas aufgestiegen” 
Ist. Die betreffenden Geschäfte 
der BRD mit der rassistisch re­
gierten RSA haben ein Volu­
men von über 3 Milliarden DM. 
also umgerechnet weit über eine 
Milliarde US-Dollar, erreicht, 
woran etwa 400 Konzerne und 
Großfirmen der BRD partizipie­
ren und in der Regel Profitra­
ten von mehr als 30 Prozent 
realisieren.

Aber nicht nur auf dem Ge-
I biet der Wirtschafts- und Han­
delsbeziehungen assistiert die 

1 BRD der RSA und unterläuft 
den weltweit geforderten Boykott 
sowie das über die Rassisten be­
reits verhängte UNO-Waffen- 
embargo. Mit keinem anderen 
Staat der Erde konnte die Ras 
slslen-Cllque von Pretoria lm 
letzten halben Jahrzehnt Bezie­
hungen und Kontakte derart In­
tensiv ausbauen wie mit der 
BRD

Einen bedeutenden Anteil da­
ran hat die 1965 gegründete 
„Deutsch-Südafrikanische Gesell­
schaft” (DSAG) in der BRD, die 
Ihre Zentrale in Bonn hat. Es 
handelt sich dabei um einen 
amtsgerichtlich „eingetragenen

Verein (-о. V.)“, also 
staatlich anerkannte 
Hon, die überdies von .. 
Regierung als „gemeinnützig' 
eingestuft wurde.

Heute zählt die „DSAG” über 
5 000 Mitglieder, die straff in 
mehreren „Kreisverbänden" und 
„Ortsvereinen" zwischen Ham­
burg und München organisiert 
sind. Die „DSAG" gibt monat­
lich in Massenauflage das pro 
rasslstls ehe Propaganda-Blatt 
„Afrika-Post” heraus. Am 5. 
April 1979 charakterisierte die 
Bonner SPD-Zeitung „Vorwärts” 
die „DSAG” als „größte bllate 
rale Vereinigung in der BRD”

Die Finanzierung der „DSAG” 
und ihre Quellen wurden streng 
geheim gehalten. Um so größer 
war der Skandal, als der ehema 
llge Propaganda-Chef des süd­
afrikanischen „Informatlonsml- 
nlstcrlums”, Eschel Rhoodle. Im 
Exil enthüllte, daß er zur Kor 
rumplerung von Politikern, zum 
heimlichen Kauf bestehender und 
zur Gründung neuer pro-rasslstl- 
scher Propaganda-Organe unter 
anderem 600 000 Pfund, also 
umgercchnet über 2 Millionen 
DM. auch in die BRD transferiert 
habe, wovon 280 000 DM heim­
lich In die „DSAG”-Kassc ge- 
flössen slndl

Die „DSAG” ist nicht nur. wie 
man von Bonn aus gern weis-

um eine 
Organisa- 
der BRD

Forderungen 
der Kommunisten 
Ekuadors

Die neue Regierung Ekuadors. die am 10. 
August die Amtsgeschäfte übernimmt, muß die 
dringenden Forderungen der Volksmassen erfüllen 
— in erster Linie die Erdölindustrie nationali­
sieren. eine Agrarreform durchführen. die Le­
bensbedingungen der Bevölkerung verbessern und 
die demokratischen Freiheiten und Garantien si­
chern. Das hat ein Plenum des ZK der Kom­
munistischen Partei Ekuadors In seinen Resolutio­
nen festgestellt. Die Kommunistische Partei werde 
entschieden jeden Schritt der Regierung in die­
ser Richtung unterstützen und sich entschieden 
jeder Maßnahme widersetzen, die die Interessen 
des Volkes und des Landes beeinträchtigen sollte.

Das Plenum betonte auf Grund einer Analyse 
der Ergebnisse der Präsidentschafts- und Parla­
mentswahlen. daß die Wahlkampagne ermöglichte, 
die programmatische Ziele der Kommunisten weit­
gehend zu erläutern.

„Ich möchte lernen, muß aber arbeiten, um den El­
tern die Familie ernähren zu helfen' , sagt Alvaro (im 
Bild), der in Kolumbien aut dem Lande lebt.

Das Bildungsproblem Ist eines der brennendsten im 
Lande. Nach otliziellen Angaben haben 20 Prozent 
Kinder keine Möglichkeit zum Schulbesuch. Mehr als 
3 500 000 kleiner Kolumbianer im Alter bis zu 15 Jah­
ren sind gezwungen, zu arbeiten, damit die Eltern 
irgendwie auskommen.

machen möchte, ein Sammelbek- 
ken unbelehrbarer „älterer 
Deutsch-Südafrikaner”. Den Ton 
geben in der „DSAG" nach wie 
vor solche „Gründer” dieses 
Rasslslen-Vereins an wie der 
Multimillionär und das Vorstands­
mitglied des exklusiven Bonner 
..Wirtschaftsrates der CDU" Al­
brecht R. Plckert. Dieser 
Plckert besitzt sieben Firmen 
In vier Staaten und amtiert 
als Vizepräsident der Ipdustrle- 
und Handelskammer in Ha- 
gen/BRD. Er ist Präsidiumsmit­
glied der BRD-,.Wirtschaftsverei­
nigung Metalle" und 1m Vdr 
stand der BRD ..Fachvereinigung 
Metallhalbzeug". Wem fallen 
nicht spätestens da die riesigen 
Erz- und Metallimporte der BRD 
aus der RSA ein?

Plckert vertritt als Beirats 
mltglled die Düsseldorfer „Deut­
sche Aktiengesellschaft”. Dieses 
größte Bankmonopol der BRD ist 
unter der Bezeichnung „Europa 
an Banks International" sowohl 
In Johannesburg wie auch In 
Wlndhoek/Namlbia präsent. Und 
schließlich partizipiert Plckert 
mit seiner „Capillary Tubes Ply. 
(Ltd.)” in Sprlngs/RSA höchst­
persönlich am „Südafrika-Boom 
der BRD.

Nicht anders der Aufsichtsrats- 
Vorsitzende des mächtigsten 
Elektronik-Monopols der BRD,

Peter von Siemens. Die Münch­
ner Siemens AG firmiert in 
Johannesburg unter „Siemens 
Ltd.” und kooperiert mit dem 
Institut für Raketenforschung der 
Rassisten bei Pretoria. Peter von 
Siemens sitzt sicherlich auch 
nicht zufällig gleichzeitig im 
Aufsichtsrat der „Deutschen 
Bank AG", die in der RSA 
florierende Geschäfte betreibt, 
sowie auf dem Stuhl des stell­
vertretenden Aufsichtsratsvorsit­
zenden der Leverkusener „Bay­
er A. G.' . die allein nicht weni­
ger als drei Tochtergesellschaf­
ten In Johannesburg etabliert 
hat: die Rustenberg Chrom Mi­
nes Ltd., die Chrome Chemicals 
Ltd. und die Bayer Agro-Chem.

Peter von Siemens dürfte im 
Aufsichtsrat der Düsseldorfer 
..Mannesmann AG" nicht zuletzt 
für deren zwei Johannesburger 
Filialen, nämlich die DEMAG 
Industriel Equipment Ltd. und 
die Star Asbestos Company Ltd. 
zuständig sein. Und als Leitungs­
mitglied des BRD-.,Zentralver­
bandes der elektrotechnischen 
Industrie" managte Peter von 
Siemens auch bereits manchen 
Rüstungsauftrag der Rassisten fn 
Millionenhöhe für die Armee und 
die Kernwaffenproduktlonskapazl- 
täten der RSA. Das große „Süd­
afrika-Geschäft” der BRD. bei 
dem Profit vor Moral geht, ist 
also durchaus nicht namenlos. Zu 
seinen einflußreichsten Förderern 
zählt die „Deutsch-Südafrikani­
sche Gesellschaft", deren umfas­
sende Zusammenarbeit mit der 
Rasslsten-Cllque In Pretoria Jetzt 
einer breiten Weltöffentlichkeit 
bekannt geworden ist.

(Panorama DDR)
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Enthusiasten

auch in 
ein wich.

Längst

feste Stütze für Pauline 
Schochfel und Ihre Kolleginnen sind 
die ehrenamtlichen Verbreiter de« 
Buches. Sie bilden ein festes Ak­
tiv. So verbreitet die Bibliotheka­
rin der Mittelschule Nr. 1 W. Ab- 
rsmowa unter den Schülern alljähr­
lich Bücher für mehr als 3 000 Rbl. 
Aktive Hoher des „Hous des Bu­
ches'' sind die vielen Wender­
buchhändler.

Die Brigade der kommunistischen 
Arbeit aus dem „Haus des Buches" 
erweist fachkundige 
Komplettieren der 
Sowchosblbllolheken.

Hilfe beim 
Kolchos- und

Dem Buchhandel wird 
der Konsumgenossenschaft 
tiger Platz eingeräumt: 
vorbei ist die Zeit, da eine Buch­
handlung von den Dorfeinwohnern 
kaum bemerkt wurde. Man besuch­
te ihn früher höchstens in der letz­
ten Woche im August, wenn die 
Schulpflichtigen sich mit Lehrbü­
chern und Schreibutensilien versor­
gen mußten. Die letzten Jahrzehnte 
veränderten das Dorf auch in kul­
tureller Hinsicht. Zeuge davon Ist 
das bedeutende geistige Wachstum 
der Dorfeinwohner, ihr unaufhaltsa­
mer Wissensdrang.

tm Rayonzentrum Sary-Agatsch 
steht ein schmuckes, freundliches 
Gebäude, dessen Türen sich im Ver­
laufe des Tages ununterbrochen 
öflhen und schließen. Das ist das 
„Haus des Buches ". Diese Buchhand­
lung bedient nicht nur die Leselusfi- 
gen des Rayonzentrums. Unter den 
Kunden trifft man auch die Bewoh­
ner entlegener Aule an. Hier stehen 
hinter dem Ladentisch Enthusiasten 
ihres Berufs, Leute, die die Fackel 
der Propaganda des Buchs hoch hal­
ten. Unter der methodischen Leitung 
des Kollektivs aus dem „Haus des 
Buches" funktionieren 10 spezialisier­
te" Verkaufsstellen.

Das Kollektiv des „Haus des 
Buches“ ist eine Komsomolzen, und 
Jugendbrigade, die von Pauline 
Schachtel geleitet wird. Die Ver­
käuferinnen Nafalia Safonskaja, Vik­
toria Schwerdt, Bajan Adgalljewa 
und Olga Wolf widmen all ihr Wis­
sen und Können der geliebten Ar­
beit, forschen nach neuen modernen 
Mitteln der Propaganda des Bu­
ches. Besonders gefragt ist politi­
sche, Fach- und schöngeistige Lite­
ratur.

Unter der Leitung des Kollektivs 
werden allmonatlich Bücherbasarc 
veranstaltet. Wettbewerbe um die 
beste Ausstattung der Regale für 
politische Literatur, Ausstellungen 
von Agitafionsplakaten sind zur 
Tradition geworden. Unlängst fand 
im Sowchos „Kaplanbek'* ein gro­
ßer Büchermarkt statt. An diesem 
Tag kauften die Bücherfreunde des 
Dorfes Bücher für mehr als 1 000 

j Rbl.

Gebiet Tschimkenf

Lehrreiche
Beiträge

Nora FROH

der „Freund-Die Literalurseile ............... ..........
schäft" brachte in diesem Jahr einige 
kritische Beiträge, die mir wirklich 
zusprachen. Unsere Kritik war bis 
dahin zu einseitig. Mal wurden die 
Autoren in den Himmel erhoben, ein 
andersmal in die Hölle verdammt. 
Daß solche „Kritik" unserer Litera­
tur nur schadet, ist selbstverständlich. 
Echte fruchtbringende Kritik kommt 
aus offenem Herzen, ist aufrichtig 
und wohlgemoinl.

Gerade von diesen positiven Ei­
genschaften ließen sich Woldemar 
Ékkerf. Frlodrich Bolger und 
Herold Belger leiten, als sie ihre 
tiefschürfenden Aufsätze über die 
Lyrik-1978 und über die Wochen­
end-Kommentare verfaßten. Aus 
solchen Arbeiten kann jeder­
mann lernen.

Zu begrüßen ist, daß dieser huma­
ne Anfang von Lia Frank in „Ver­
gleiche, Sicht und Einsicht" 
(„Freundschaft", Nr. 60) mit Sachver­
ständnis fortgesetzt wird. Es ist ein 
kluger Einfall, daß die Verfasserin 
an tretenden Beispielen zeigt, wie 
verschiedene Autoren ein und das­
selbe Sujet dichterisch gestalten, 
welche Stil- und Kunstmittel sie ver­
wenden, um in die Moral diesen 
oder jenen Sinn hineinzulegen. Mir 
persönlich gefällt noch, daß die 
Dichterin auch den Großen korrekt 
und taktvoll auf ihre Schwächen hin­
weist.

Es wäre erwünscht, wenn solche 
fachkundige Schriftsteller wie Bol­
ger, Ekkeit, Belger u. a. ähnliche 
Abhandlungen auch zu anderen Fra­
gen der Literatur verfassen würden. 
Solche Aufsätze könnten zu frucht­
bringenden Diskussionen führen, die 
jederzeit erwünscht sind.

Am 5. Juli nehmen etwa 500 
Schulabgänger von Semlpalatlnsk 
die Arbeit In der Verwaltung 
..Semlpalatlnsktjashstrol" auf. 
um Ihre Heimatstadt mit fleißi­
gen Jungen Hßnden noch schöner 
aufzubauen. In den zwei letzten 
Schuljahren haben sie ihren frei 
willig gewählten Bauarhclterbe 
ruf In den zwlschenschullschen 
Lehr- und Produktionskombinaten 
gemeistert. Jetzt gehen sic ge 
schult und mit Jugendclfcr ans 
Werk. Dio 30 Mann starken 
Brigaden werden die schönsten 
Häuser In der sich so rasch ent 
wickelnden Stadt bauen, denn es 
Ist hier nun einmal Gesetz: die 
angehenden Bauarbeiter erhalten 
die besten Bauobjekte. Die er­
sten sechs Monate werden sie 
vier Tage unter der Patenschaft 
Ihrer Lehrmeister arbeiten und 
einen Tag studieren, erst dann 
werden sie vollberechtigte Bau­
arbeiter sein.

Alles begann 
gewöhnlichen 
Sammlung In — ------ ,-------
Mittelschule Nr. 31. aut der die 
Oberschüler alle baldigen Absol­
venten in der Stadt aufforderten, 
gleich Ihnen an den Bauobjekten 
von Semlpalatlnsk . zu arbeiten 
28 Abgänger dieser Schule reich­
ten Gesuche ln das Stadtkomso­
molkomitee ein, sie wollten Bau­
arbeiter werden. 250 Schulab­
gänger von Semlpalatlnsk unter 
stützten ln Jenem Jahr 1976 ihre 
Altersgenossen ”~J •-•••-•
Komsomolzen­
brigaden mit romantischen 
men „Arman“,

auf.

einmal auf einer 
Komsomo 1 v e г 
der Dostojewski-

und bildeten 
und Jugend- 

Na- 
,.Sunkar" u. a.

Woldemar HERDT 
Alfairegion

Unsere Mütter
Fünf ihrer Kinder sind längst 

erwachsen und haben eigene Fa­
milien. Nur der jüngste Sohn Ja­
scha ist unlängst aus der Armee 
heimgekehrt und noch bei der Mut­
ier. Alexander der älteste, ist 
Agronom. In der Familie gibt cs 
außerdem einen Ingenieur, einen 
Bauarbeiter, Mechanisatoren und 
eine Krankenschwester. Eine Toch­
ter Emma Hellwichs hat ihren Be­
ruf nach dem Vorbild der Mutter 
gewählt. Viele Jahre ist diese Frau 
Krankenpflegerin und hat so man­
che Nacht am Bett bei Schwerkran­
ken verbracht.

Jakob Hellwich sagte: „Unsere 
Mama ist nicht mehr jung, sie 
könnte gewiß schon zu Hause blei­
ben. doch sie denkt nicht daran, 
das Krankenhaus zu verlassen. .Wie 
kann ich das tun? Die Kranken — 
ohne meine Pflege?!' meint sie."

Sie sind ihr ans Herz gewach­
sen, Menschen, die ihrer sorgsa­
men Pflege bedürfen, weil Em­
ma Hellwich sich ihnen mit mütter­
licher Liebe widmet. Und diese 
warme Nächstenliebe findet ihren 
Widerhall in den Herzen der 
Menschen, die sich ihrer stets mit 
großer Dankbarkeit erinnern.

„Mama ist glücklich, wenn wic- 
dermal einer der Patienten das 
Krankenhaus verläßt, weil auch sie 
ihn gesundgepflegt hat. So ist un­
sere Mutter ", betont Jakob stolz. 
„Ihre Mutterliebe reicht für viele." 

Mutterliebe... Dieser Begriff um­
faßt in der Tat sehr viel. Eine Mut­
ter liest fehlerlos in den Augen ih­
res Kindes, bemerkt die geringsten 
Schwankungen seiner Stimmung 
und ist sofort bereit, zu helfen, zu 
ermuntern, alles zu tun, um sein 
seelisches Gleichgewicht herzustel­
len. Sie ist selbstaufopfernd, wird 
aber dadurch nicht ärmer, sondern 
reicher an wahrer Herzensgute. Aus 
der Zärtlichkeit entsprieut ihre 
Kraft, aus dem Verständnis — die 
Weisheit. Viele Menschen erkennen 
das viel später, erst wenn sie er­
wachsen sind und eigene Kinder 
haben Dann sehen sic ein, wel­
chen Dank sie der Mutier schul­
den. bereuen cs. ihr manchmal weh 
-getan zu haben ..

Die hohe Achtung vor der Mut­
ter anzuerziehen, ist eine der er­
sten Forderungen unserer Sittlich­
keit. Nicht zu warten, bis das 
Sclbstbewußtsein heranreift und 
die Kinder mit eigenem Verstand 
ihre Schuldigkeit der Mutter ge­
genüber erkennen können. Die tiefe 
Achtung vor der Mutter muß als 
Gefühl früh geweckt und ständig 
entwickelt werden. Die Achtung 
muß als natürliche Erwiederung 
der Mutterliebe gedeihen.

Jeder Mensch liebt seine Mutter 
auf eigene Art, doch nicht jeder 
wird rechtzeitig daran gewöhnt, sie 
wirklich zu schätzen und zu scho- 

I non. Die Mutterliebe ist in ihrem

Wesen selbstlos. Da muß das Kind 
auch am Vorbild des Vaters, an 
dessen Aulmerksamkeit und Ach­
tung. an dem warmen Verhalten 
der älteren Geschwister zur Mutter 
sie achten lernen. Gerade hier 
keimt auch die künftige Achtung 
vor anderen Menschen, doch vor­
erst ist es das Gefühl zur Mutter.

Die heranwachsenden Kinder 
wollen natürlich selbständig sein, 
sie weisen die ihnen liebkosend 
ausgestreckte Hand der Mutter zu­
rück; sie hören dann oft auf. ihr 
Wort zu schätzen. „Was verstehst 
du denn schon davon!" sagt lieb­
los der selbstsichere Halbwüchsi­
ge, und schmerzlich trifft das har­
te Wort das Mutterherz. Ist der 
Junge aber schon früh daran ge­
wöhnt. die Mutter zu achten, wird 
er in der Regel, sogar wenn seine 
Überlegenheit gewissermaßen be­
rechtigt ist. seinen Standpunkt ru­
higer. sachlicher behaupten, vor­
ausgesetzt, daß er nicht auf blin­
den Muttereifer stößt, sondern der 
Mutterweisheit begegnet.

Die Achtung ihrer Kinder ist 
der Mutter teuct. Es ist der Wi­
derhall auf ihre Liebe. Doch auch 
für die Kinder sebst ist das wich­
tig. Ergeben sich doch gerade dar­
aus viele gute Charakterzüge, die 
die Verhaltenskultur des Menschen 
bestimmen. Die Achtung vor der 
Mutter ist mit der Achtung vor der 
Frau im allgemeinen eng verbun­
den. Und man kann natürlich nicht 
eine aufrichtige Ehrerbietung für 
die Mutter erwarten, wenn im 
Hause die Großmutter gering­
schätzig behandelt oder die ältere 
Schwester angeschrien wird. Die 
gegenseitige Achtung muß in der 
Familie vorherrschen, das gehört 
zu unserer sozialistischen Lebens­
weise. Das muß von allen gepflegt 
werden.

ln unserer Dorfschule fand die 
traditionelle Abgangsfeicr statt. 
Die Mädchen und Jungen saßen, 
festlich gekleidet, mit strahlenden 
Gesichtern.

„Erhellt euch, meine Freunde", 
sagte zu ihnen der Schuldirektor 
Schabdan Alischew, ehe er die 
Reifezeugnisse aushändigte. „Steht 
bitte auf und tretet die Ehrenplät­
ze Euren Müttern ab."

Die Mütter traten unter stür­
mischem Beifall heran. " ! 
Mädchen überreichten ihnen ihre 
Rosen und die Jungen ihre Nel­
ken. die sic aus den Knopflöchern 
lösten Anschauliche Anerkennung 
und Ehrerbietung für die Mütter — 
ein schöne? Scnlußakkord zur Er­
ziehung der Schuljugend.

Der Sinn der warmen Woitc aus 
der Ansprache des Direktors zum 
Thema „Unsere Mütter“ könnte 
ungefähr so ausgelegt werden:

Indem Ihr Eure Mütter liebt, 
achtet und sic unterstützt, erfüllt 
Ihr nicht nur Eure Sohnes- oder

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, t. Целиноград, 
Дом Советов. 7-й этаж. «Фройндшафт»

Aus der Schulklasse in die Arbeiterklasse
Im nächsten Frühling waren 

es schon tausend Absolventen, 
denen auf der Abgangsfeler die 
symbolische Maurerkelle mit den 
Autogrammen des Fllegcr-Kos 
monauten German Titow, des 
zweifachen Helden der Soziali­
stischen Arbeit L. Ulessow sowie 
der besten Lehrmeister Л. Krug 
llkow, W. Maximow u. a. elnge 
händigt wurde. Nach einem Jahr 
waren cs 20 Brigaden, die 
direkt von der Schulbank an die 
Bauobjekte kamen. In diesem 

- Jahr wollen die fünfhundert 
Schulabgänger die Bauarbeiter 
blographlc der Stadt Semlpala 
tlnsk welterschrclben.

Mit Jedem Jahr wachsen in 
Semlpalatlnsk neue schöne Bau- 
vlertcl empor. Nicht zuletzt dank 
der Mühe der jungen Leute ha­
ben die Stadteinwohner im Jahr 
1978 100 000 Quadratkilometer 
wohlelngerlchteter Wohnfläche 
erhälten, 12-, 9- und 5geschossl- 
ge Gebäude von origineller Bau­
art zieren die Straßen, die Kln; 
der haben Tagestätten und Schu­
len bekommen.

Das Interesse für diesen Be­
ruf, der zu den ältesten und 
wichtigsten auf Erden zählt, 
wird in Semlpalatlnsk mit Jedem 
Jahr stärker. Immer mehr Ju­
gendliche erlernen ihn: Warum 
wohl? Auf diese Frage antwortet 
der Schulabgänger der Mittel­
schule Nr. 33 Valeri Kense: „Wir

kennen die grandiosen Pläne des 
. zehnten Planjahrfünfts und wol­
len nicht abseits von dieser gro­
ßen Sache stehen. Wir haben uns 
gleich unseren älteren Kamera­
den den Bauarbeiterberuf ge­
wählt. Oft haben wir sie bei den 
Stuck- und Streicharbeiten beob­
achtet und Jedesmal mußten wir 
staunen, daß sie, fast unsere Al­
tersgenossen, so geschickt und 
meisterhaft arbeiteten. Wir wol­
len ihnen ähnlich sein.''

In Semlpalatlnsk steht der 
Bauarbeiterberuf unter den Kin­
dern und Jugendlichen hoch In 
Ehren. Gewöhnlich schon in der 
ersten Woche des Schuljahres be­
suchen die Abc-Schützen die 
Bauplätze der Stadt. Die gestri­
gen Schüler zeigen den Kleinen 
mit Stolz Ihren Arbeitsplatz, er­
zählen In zugänglicher Form 
über Ihre Arbeit. Siebenjährige 
Kinder können natürlich noch 
nicht all die Maßstäbe erfassen, 
aber, daß es gut Ist, wenn Junge 
Menschen tüchtig arbeiten, das 
versteht ein Kind In diesem Al­
ter wohl.

In der Mittelschule Nr. 31. 
die als Initiator dieser Bewegung 
1976 auftrat, schenkt man der 
Berufswahl große Aufmerksam­
keit.

..Gewöhnlich laden wir die 
Lehrmeister aus der Verwaltung 
..Semlpalatlnsktjashstrol" e 1 n. 
Sie erzählen über Ihre Arbeit und 
werben dafür die Schüler. Wir

sprechen In unserer Schule viel 
vom Bauarbeiterberuf und loben 
unsere Abgänger, die Ihre Schu­
le stets besuchen", erzählt die 
Schuldirektorin Nadeshda Dmitri­
jewna Talalajewa. In dieser 
Schule wurden die ersten Briga­
den ..Sunkar" und ..Arman" 
1976 gegründet. Heute bilden 
die 23 Abgänger die Maurerbrl 
gade ..Aellta" und die Verputzer 
brlgadc „Kristall".

Bel weitem nicht die schwäch 
sten Schüler kommen zur Arbei­
terklasse. Churmat Boramba- 
Jew, Boris Scherepow. Natascha 
Lusjaklna und Ira Sisowa aus 
der Schule Nr. 31, Natascha Ne- 
sterzowa aus der Schule Nr. 29 
sind Bestschüler, sie wollen noch 
In diesem Herbst die Hochschule 
für Bauwesen beziehen und fern­
studieren.

Natürlich entstanden In den 
Familien Reibungen zwischen den 
Kindern und Eltern, die ihre 
Sprößllnge lieber als Studenten 
statt als Anstreicher oder Maurer 
sehen möchten.

Galja Kechter lernte immer 
sehr gut. aber als sie lm Früh­
ling 1978 sagte, daß sic zusam­
men mit ihren Klassenfreunden 
In der Brigade „Tschalka" arbei­
ten will, wollten Ihre Eltern es 
einfach nicht glauben.

„Wir versuchten, unsere Toch­
ter davon abzubringen, aber sie 
sagte entschlossen. .Das Gesuch

nehme leh nicht zurück.' Wir be­
schlossen dann, sie dabei nicht 
zu stören und haben richtig ge­
handelt. Ein Jahr Ist verstrichen, 
unsere Tochter Ist körperlich und 
geistig stärker geworden. Zuerst 
zweifelte Ich. ob mein Mädchen 
auch durchhalten wird. Die Bri­
gade leitet die erfahrene Lehr­
meisterin Raissa Tschuprjakowa. 
Es Ist eine gutherzige Frau, die 
unsere Kinder wie eine Mutter 
umsorgt", erzählt Frau Kechter.

..Etwa 500 Jungen und Mäd­
chen unserer Stadt kommen In 
diesem Jahr auf die Bauobjekte, 
ihnen sollen Interessante Bauob­
jekte zugewiesen werden, die be­
sten Lehrmeister nehmen sich ih­
rer an. aber wir verlieren die 
Verbindung mit unseren Zöglin­
gen nlchtl" sagt Nadeshda Dmi­
trijewna. „Sie kommen wie ge­
wöhnlich am 1. September in Ih­
re Schulen, um hier für Ihren Be­
ruf zu werben... Zu Jedem Fest 
und Jeder Veranstaltung werden 
sie eingeladen. Die Jüngeren 
Schüler haben das Beispiel Ihrer 
älteren Kameraden immer vor 
Augen. Dieses lebendige Beispiel 
und der enge Kontakt sind zu er­
klären. warum In unserer Stadt 
dieser Beruf so geschätzt und be­
liebt ist."

Valentine TEICH RIEB. 
Korrespondentin 

der „Frcunddschaft"

Gebiet Kokfschetaw, don zweiten und den dritten Preis 
erwarben entsprechend Sergej Tatarinow aus dem B.- 
Mailin-Sowchos, Gebiet Kustanai, und Sfopan Solonin. 
Mechanisator aus der Versuchswirtschaff des Unionsfor- 
schungsinstitufs für Gotreidebau, Gebiet Zelinograd.

Die Besten unter den jungen Mechanisatoren waren: 
Anatoli Wotjakow aus dem Kolchos „18 Jahre Kasach­
stan", Gebiet Zelinograd, Juri Singer (2. Platz) und 
Semfura Karaturin aus dem Gebiet Turgai (3. Platz). 
Siegerin unter den Frauen wurde die Mechanisatorin Lju­
bow Nosko, Gebiet Nordkasachstan.

Alle Sieger kamen in die Auswahlmannschaft Kasach­
stans, die bald auf dem Zwischenrepublikwettbewerb 
der Mechanisatoren auftreten wird.

Valeri CHEVALIER
Unsere Bildor: Absoluter Meister des VI. Republik­

wettbewerbs der Mechanisatoren W. Rutkowski; die 
Mannschaft der Karagandaer — J. Singer, N. Kanafina, 
N. Tolstonogow (v. Fotos: J. Kasakow

Kulturleben der Republik

Dos-

Auf den Feldern der Versuchswirlschaff dos Unions­
forschungsinstituts für Getreidebau in Schorlandy, Ge­
biet Zelinograd, wurde der VI. Republikwettbewerb der 
Mochanlsatoren in der umbruchlosen Ackerbcarbeitung 
ausgetragen. Daran beteiligten sich 37 Traktoristen aus 
sehn Gebieten Kasachstans.

In fünfzig Minuten mußte jeder Mechanisator den Bo­
den auf einer Fläche 200 X 600 m bearbeiten. Die Tiefe 
der Bodenbearbeitung, die Parallelität der Furchen, das 
und vieles andere mehr wurde von den Schiedsrichtern 
genau bemessen.

Schon in den ersten Minuten taten sich die Spitzen­
reiter des Wettbewerbs hervor. Der Koktschetawer Va­
lentin Rutkowski, der Republikmeister des vorigen Jah­
res Sergej Tafarinow, der Karagandacr Juri Singer, die 
Zelinograder Stepan Solonin und Anatoli Wotjakow de­
monstrierten hohe Meisterschaft.

Absoluter Wettbewerbssieger wurde Valentin Rutkow­
ski. Traktorist aus dem Sowchos ..50 Jahre Komsomol",

Fest 
der Kunst

Auf der Bühne des Dshambuler 
Sommertheaters fand ein Fest des 
russischen Liedes und Tanzes statL 
Vor den Einwohnern der Stadt trat 
der berühmte Pjatnizki-Chor _auf. 
Jede Nummer des Programms wur­
de von den Zuschauern mit Begei­
sterung aufgenommen.

Die Teilnehmer des Chors hatten 
zahlreiche Begegnungen mit den 
Erbauern der Chemiegiganten der 
Stadt. Die Solisten des Chors Va­
lentina Sobanzewa, Sinaida Ostap- 
tschenko. Ludmilla Schljachowa. 
Nikolai Olcjnik, Anatoli Godunow 
und andere sangen unermüdlich für 
die Arbeiter, die ihnen von Herzen 
Beifall spendeten. Der Leiter des 
Stabs des Baukomp’.excs' Gennadi 
Semjontschenko dankte dyn Künst­
lern im Namen aller Bauleute.

d

Die

Tochterpflicht. Das alles steht in 
engem Zusammenhang mit der 
Aufmerksamkeit, die der Sowjet­
staat der Frau schenkt, worauf wir 
Sowjetbürger stolz sind. Es 
gibt Gesetze, die die Frau in der 
Produktion. ungeachtet ihrer 
Gleichstellung in den Rechten mit 
dem Mann, sorgsam schützen. Es 
fribt zahlreiche Vergünstigungen 
ür die Frau, damit sic ihre Mut­

ierpflichten erfüllen kann. Die 
Wahrung dieser Gesetze wird 
streng kontrollierL Doch bei Euch 
zu Hause gelten ungeschriebene 
Gesetze, menschenwürdige Hand­
lungen. die auf gegenseitiger Lie­
be. Achtung beruhen und nur vom 
Gewissen diktiert werden. Wir hof- 
len. daß dieses Euch immer den 
richtigen Weg zeigen wird.

Die Mutter ist die Seele des 
Hauses, unseres Heims. Doch 
sie ist ja auch Staatsbürgerin und 
möchte berufstätig sein. Sie liebt 
ihre Arbeit, wie es zum Beispiel 
Emma Hellwich tut. Doch sie kann 
sich nur dann mit Hingabe und 
Nutzen der Produktion widmen, 
wenn sie zu Hause an den Angehö­
rigen treue Gehilfen hat. daß je­
der seinen Teil im Haushalt auf 
sich nimmt. Wir müssen lernen, 
ständig ihre Zeit und Kraff zu 
schonen. Dann kann sie ihre müt­
terliche Fürsorge auf einen größe­
ren Kreis von Menschen ausdehnen.

Da wäre zum Beispiel die Fami­
lie Morlang. Otto Morlang ist 
Traktorist und seine Frau Marta — 
Köchin in der dritten Brigade des 
Softxdios „Scharykski". Zu Hause 
haben sie noch vier Kinder, die 
älteste Tochter ist verheiratet. Es 
sind Schulkinder, die ihre Mutter, 
beide Eltern lieben und achten 
und zu Hause nach Kräf­
ten in der Wirtschaft helfen.

Am Morgen steht Marta Mor­
lang sehr früh auf. Einen Wecker 
braucht sie nicht dazu. Sie hat 46 
Personen zu betreuen. Marta sorgt 
dafür, daß sie rechtzeitig und 
schmackhaft speisen können.

Der FeldstützjMinkt der Brigade 
ist ein grüner Fleck in der Steppe. 
Die schönen Bäume haben die Me­
chanisatoren gepflanzt. Inmitten 
dieser Grünanlage hantiert eifrig 
Marta Morlang in ihrer Küche. Sie 
sorgt für die gute Stimmung der 
Ackerbauern, sie ist hier am Platz 
und wird vön allen geachtet.

Das sind nur zwei Frauen aus 
unserem Dorf, zwei Mütter. Und 
wievicle solcher vortrefflichen Frau­
en haben wir in unserem Land! 
Sic erfreuen sich- aller Achtung als 
Frauen, als Mütter, als Staatsbür­
gerinnen. So ist unsere Lebens­
weise.

Mukasan“ auf 
der Bühne

Nikolaus HILDEBRANDT
Gebiet Koktsdictaw

7400 Journalisten akkreditiert
7 400 Journalisten aus ver­

schiedenen Ländern werden bei 
den XXII. Olympischen Soni- 
mcrsplelen In Moskau akkredi­
tiert sein, hat das Internationale 
Olympische Komitee beschlossen.

Davon werden 3 100 „schrei­
bende" Journalisten sein — 800 
mehr als in München und 300 
mehr als In Montreal. Außerdem 
werden 400 Fotoreporter. 100 
Kameramänner, 800 Fernseh- 
und Rundfunkkommentatoren so­
wie 3 000 Regisseure und Tech-

nlker von Fernsehen und Rund­
funk tätig sein. Sie werden tra­
ditionsgemäß drei Wochen vor 
Beginn der Spiele, also am 
18. Juni 1980, nach Moskau 
kommen.

Am gleichen Tag. am 18. 
Juni 1980. wird auch das Haupt­
pressezentrum der Moskauer 
Olympiade eröffnet. Im sechsge­
schossigen Gebäude. zehn Mi­
nuten Autofahrt vom Lenln- 
zentralstadlon entfernt, werden 
sechs Arbeitssäle mit Schreibma-

vor

schinen, ein gemeinsamer Infor­
mationssaal mit Protokollen der 
Wettkämpfe und die Individuel­
len Arbeitsplätze für die akkredi­
tierten Journalisten untergebracht 
sein.

Das Hauptpressezentrum wird 
zahlreiche Fernschreiber, Telex- 
und Bildgeräte. 90 Fern­
sprechzellen und einen Konferen­
zensaal für 450 Plätze mit Ap­
paraturen für Synchronüberset­
zung haben.

Das Gesangs, und Instrumental­
ensemble „Dos-Mukasan" aus Al­
ma-Ata war dieser Tage Gast der 
Dsheskasganer Kunstliebhaber. Die 
Konzerte dieses populären Kollek­
tivs fanden im Kulturpalast der Me­
tallurgen statt. Im Programm wa­
ren neue Lieder sowjetischer und 
ausländischer Komponisten, ka­
sachisch Volkslieder in moderner 
Bearbeitung.

Melodik, gute, angenehme Stim­
men. meisterhafte Handhabung der 
verschiedenen Volksinstrnmcnte, 
ungezwungene Haltung — sind für 
das Schaffen dieses künstlerischen 
Kollektivs charakteristisch.

Das Ensemble wird auch vor den 
Einwohnern von Nikolski und der 
Arbeitersiedlung Dsheskasgan auf­
treten.

Der Alltag 
des olympischen 
Dorfes

Derzeit Ist die Errichtung al­
ler 18 Wohnbauten des olympi­
schen Dorfes schon abgeschlos­
sen. In fünf von Ihnen Ist der 
Ausbau beendet und zwei weite­
re sind möbliert Die Möbel­
projektanten entwarfen Spe- 
zlalbetten für großgewachsene 
Sportler: Das Bett für Giganten 
Ist 230 Zentimeter lang. Es Ist 
durchaus möglich, daß der größ­
te Sportler auf der Olympiade der 
sowjetische Basketballcr Wladi­
mir Tkatschenko — 220 Zentime­
ter — sein wird.

Häufige Gäste des Dorfes sind 
die olympischen Attaches, 
aufmerksam den Ablauf 
Bauarbeiten verfolgen.

Nicht alle wissen, daß das Dorf 
aus zwei Sektoren — einem 
Wohnsektor und einem interna­
tionalen — besteht. Zutritt zum 
Wohnsektor werden nur die 
Olympioniken haben. Im Inter­
nationalen Sektor werden ein 
Kulturzentrum. Speisegaststätten, 
ein Dienstleistungszentrum und 
ein religiöses Zentrum Platz An­
den.

Bis zur Eröffnung des olym­
pischen Dorfes bleibt ein Jahr, 
und man kann mit Sicherheit sa­
gen. daß diese Zelt ausreichen 
wird, um dieses wichtige Zent­
rum der Olympiade 80 fertigzu­
stellen.

Netto Souvenirs der Moskauer Olympiade — Plüsch-Teddybären 
terschiedlicher Größe — liefert die Produktionsvereinigung in der Stadt 
Brno. Der größte davon ist anderthalb Meter hoch. Foto: TASS

Dolmetscher bereiten sich vor
Dolmetscher in 45 Sprachen 

werden für die Moskauer Olym­
piade 1980 ausgebildet. Insge­
samt sollen 10 500 Dolmetscher 
bei den Olympischen Spielen 
eingesetzt werden. Darüber be­
richtete in einem Interview der 
stellvertretende Leiter der Ka­
derverwaltung des Organisations­
komitees der Olympiade 80 
Alexander Grinewski.

Als Dolmetscher werden gröil 
tentcils Studenten und Lehrer 
der Moskauer Hochschulen so­
wie Fachkräfte von Forschungs­
instituten und der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR fun­
gieren.

Es hat bereits eine Sonderaus- 
bildung von Dolmetschern begon­
nen. Das Programm sieht 360 
Unterrichtsstunden vor. (TASS)

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 1-06-49. Chel «да Olensl -
1- 16-51 Sekretariat — 2-78-SO. Abteilungen: Propaganda. Pertoipoiltlsch» Massenarbeit — 2-76-56 Wirtschaft —
2- 18-23 Sozialistischer Wettbewerb — 2 17-55, Kultur — 1 74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-43, Literatur —
1-18-71 Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung — 2-79 8A Fernruf — 72.

KORRESPONDENTENBOROS:

Alma-Ata. TeL <2-45-21 
Karaganda TeL 14-91-24
Oshambul. TeL 5-19-02

Ein Buch 
über die 
Arbeiterklasse

Im Verlag „Kasachstan" ist ein 
Buch des Ust-Kamenogorsker 
Schriftstellers Mcdeu Sarsckeiew 
erschienen. Der Roman „Das Echo“ 
schildert die Geschichte des Ust- 
Kamenogorsker Blei- und Zinkkom. 
binats. Der Autor zeigt In seinem 
Roman den Kampf um das Neue, er 
hat darin wichtige Probleme der 
Gegenwart aufgeworfen.

Schaffen 
der Kinder

Im Aktjubmsker Pionierpalast 
fand eine Ausstellung anläßlich des 
Internationalen-Jahres des Kindes 
statt. Hier konnten die Besucher 
sich verschiedene Modelle. Spiel, 
zeug, Zeichnungen nnsehen, die von 
Kindern aus Kindergärten, Statio­
nen Junger Techniker und Schulen 
angefertigt sind.

In dieser Ausstellung gibt es 
auch einen nicht ganz gewöhnlichen 
Stand. Hier haben die Produktions. 
betriebe der Stadt ihre Erzeugnisse 
für Kinder ausgestellt Die Ausstel­
lung im Pionierpalast zeigt einmal 
mehr, welch große Aufmerksamkeit 
unser Staat den Kindern schenkt.

Pressedienst 
der „Freundschaft"
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